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Weitere Rückkehr deutſcher Kriegsgefangener, darauf hin, daß die der Meſſe für die deutſche
Die Lage in Oberſchlefien hat ſich gebeſſert.

Jn der Pfalz nimmt die erregte h Es kamen
zahlreiche Ausſchreitungen gegen franzöſiſche Beamte vor.

Die Millionenbuße für den ermordeten Sergeanten
Manheim wurde durch private Stiftung getilgt.

Jn Albanien find große Aufſtände gegen die Italiener
ansgebrochen.

Amerika erließ ein Geſetz über Zwangseinbürgerung
von Einwanderern.

Wieder 1000 Kriegsgefängene eingetroffen.

Köln, 2. Sept. Jn der vergangenen Nacht ſind wieder
10090 unverwundete deutſche Kriegsgefangene aus engliſchen
Gefangenenlagern in Nordfrankreich hier eingetroffen.

Zunächſt werden nur 5900 Kriegsgefangene
heimkehren.

Zu dem Rücktransport der erſten 1000 Gefangenen er
fahren wir, daß der Oberſte Rat der Alliierten der engliſchen
Regierung die Genehmigung zur Leerung des Lagers
von Etaples erteilt hat in dem ſich 5000 deutſche
LKriegsgefangene befinden. Dieſe 5000 Mann dürf-
ten im Laufe der nächſten Tage abtransportiert werden.
Weitere Abtransporte dürften zunächſt noch nicht erfolgen.
Wir haben ja auch ſchon wiederholt darauf hingewieſen, wie
unbegründet ein allzu großer Optimismus in dieſer Ange
legenheit iſt.

Jm Gegenſatz dazu ſteht folgende Meldung:

Die Reichszentralſtelle für veutſche
Kriegs- und Zivilgefangene gibt bekannt, daß
der Abtransport der deutſchen Kriegs und Zivilgefangenen
aus engliſcher Hand in Frankreich nunmehr begonnen hat.
Es ſind in den letzten drei Tagen täglich tauſend Mann über
nommen. Von morgen an werden vorausfichtlich d
3000 Mann über Köln eintreffen. Die Ange
hörigen von Kriegsgefangenen, die ſich in engliſcher Hand
in Frankreich befinden, tun gut, ihre Pakete und Geldſen
dungen einzufſtellen.

289099 Gefangene für den Abtrausport bereit.
Ciaſſo, 2. Sept. Laut „Secolo“ ſind heute 200 000

deutſche Kriegsgefangene in Frankreich und Flan
dern dem engliſchen Oberkommando unter-
ſtellt. Die Zahl ver von den Engländern gemachten deut
ſchen Gefangenen betrage 285 000, die nunmehr gemäß dem
Pariſer Beſchluß in die Heimat zurückbefördert werden.

Die Millionenbuße für Sergeant Mannheim
Von privater Seite zur Verfügung geſtellt.

Wie ein Berliner Blatt neulich mitteilte, hat Deutſchland
in Ausführung der von Frankreich für die Ermordung des
Sergeanten Manheim geforderten Sühne nicht nur die
100 000 Mk. für die Familie des Getöteten bezahlt, ſondern
auch die fernerhin als Buße der Stadt Berlin verlangte
1 Million in Gold bereits an die franzöſiſche Regie
cung ab geliefert. Die franzöſiſche Regierung hat dann
ihrerſeits beſchloſſen, das Geld dem Jnternationalen Roten
Kreuz zur Verteilung an verſchiedene Geſellſchaften zu be
ſtimmen, die ſich mit der Hilfe für Verwundete befaſſen. Von
amtlicher Stelle wird nunmehr dieſe Meldung vollauf be
ſtätigt, und zwar mit einer intereſſanten Einzelheit: Die eine
Million Mark in Gold ſind der Regierung von privater
Seite angeboten worden. Die Regierung hat fie an
genommen und in der Tat alsbald an die franzöſiſche
Regierung abgeführt. Sie hat dabei betont, daß ſie grund-
ſätzlich auf dem Rechtſtandpunkt ſtehe, daß dieſe Sühne der
Stadt Berlin keineswegs begründet ſei.

Die deutſche Regierung ſcheint ſich „um des lieben Frie
dens willen zu dieſem Schritt haben verleiten laſſen. Sach
lich wird man wohl überall die Haltung der Regierung
nicht billigen können. ECerade weil die Forderung nach
unſerer Auffaſſung ſo völlig unbegründet ift, durfte die
deutſche Regierung ihren Rechtsſtandpunkt nicht
verlaſſen. Sie hat ſich durch die Ablieferung des ver

Volkswirtſchaft zu keiner Zeit größer geweſen ſei als jetzt.
Wegen des Mangels an Kohlen könnten leider die
Meßinduſtrien zurzeit nicht ſo arbeiten, wie es wünſchens
wert wäre. Sobald aber dieſer Mangel einmal abgeſtellt
ſei, werde Leipzig für den Exporthandel eine allererſte Rolle
ſpielen. Der Aufſchwung, den die Meſſe genommen habe,
zeige ſich beſonders in der Beſucherzahl, die von durchſchnitt
lich 4000 vor dem Kriege auf über 9000 Ausfteller geſtiegen
ſei, während die Zahl der Einkäufer auf über 80 000 ange
wachſen ſei.

Reichspräſident Ebert hob in ſeiner Erwiderung her
vor, die Arbeit ſei die Quelle aller Kultur. So
werde die Welt bald wieder erkennen, was Deutſchland in
kultureller Hinſicht zu leiſten vermöge. Die Welt werde aber
auch erkennen, daß ſie die deutſche Jnduſtrie und den deut
ſchen Handel nicht entbehren könne. Sie werde einſehen,
daß es eine Torheit ſei, den Verſuch zu machen, Deutſchland
von friedlicher Mitarbeit auszuſchalten. Von allen Hemm-
niſſen, die ſich unſerem Aufbau entgegenſtellten, müßten wir
vor allem eines überwinden lernen, nämlich
die Verzagtheit, die ſich noch in weiten Kreiſen geltend
mache. Gelinge uns dies, dann könnten wir getroſten
Schrittes weitermarſchleren.

Die Lage in der Pfalz.
Mißhandlung franzöſiſcher Beamten in Speyer.

Speyer, 2. Sept. Jnfolge der wiederholten Mißhand
lungen von Pfälzer Einwohnern durch die Franzoſen haben
ſich die Ueberfälle auf die Angehörigen der Beſatzungsarmee
in der letzten Zeit vermehrt. Die Beſatzungsbehörde von
Speyer teilt mit, daß neuerdings Ueberfälle auf
höhere franzöſiſche Beamte verübt wurden, ſo am
Donnerstag abend auf dem Domplatz, wo einige derſelben
körperlich mißhandelt wurden. Als Täter kommen
drei Männer in Betracht. Falls dieſe nicht ermittelt werden,
wird die Stadt mit einer ſchweren Strafebelegt. Das Bürgermeiſteramt hat laut Plakatanſchlag
1000 Mk. Belohnung für Ergreifung der Täter ausgeſetzt.

Verſtärkung der Beſatzung in der Rheinpfalz. Androhung
von Todesſtrafen im Elſaß.

Landau, 2. Sept. 25 000 Mann franzöſiſcher Truppen
werden für die Verſtärkung der Beſatzung der
Rheinpfalz und des Oberelſaß in den nächſten Tagen
an ihren Beſtimmungsorten eintreffen.

Jm oberelſäſſiſchen Jnduſtriegebiet iſt die Lage weiter
ernſt. Durch die radikalen Elemente werden die Textilarbei-
ter zur Arbeitsniederlegung aufgefordert. Jn Mülbauſen,
Gebweiler und Altkirch wurde deshalb der verſtärkte Be
lagerungszuſtand erklärt. Gegen die aufwiegleriſchen und
aufrühreriſchen Elemente hat die franzöſiſche Behörde mit
Todes ſtrafe gedroht.

Trauerkundgebungen in Ludwigshafen.

Mannheim, 2. Sept. Die geftrige Beerdigung des
ermordeten Poſtverwalters Ludwig See wurde zu
einer impoſanten Kundgebung für die Reichstreue der Lud-
wigshafener Bürgerſchaft. Die Arbeiter aus den Mann
heimer Betrieben, die in Ludwigshafen wohnen, hatten ſchon
um 12 Uhr die Arbeit niedergelegt, um an der
Kundgebung teilzunehmen. Von 12 Uhr ab herrſchte in den
Straßen Ludwigshafens ein reges Leben. Man ſah die Ar
beiter ganzer Fabrik engeſchſoſſen zum Friedhof wandern,
beiter ganzer Fabriken geſchloſſen zum Friedhof wandern,
dem Verſtorbenen die letzte Ehre und gaben damit ihrem
Willen, treu dentſch zu ſein und zu bleiben, regen Ausdruck.
Die Zabl der Teilnehmer ließ ſich nicht ſchätzen. Am Grabe
wurden zablreiche Kränze niedergelegt und dabei den Hinter-
bliebenen das herzlichſte Beileid aller ausgebrückt. Durch
alle Reden, die gehalten wurden, klang der feſte Wille durch,
jetzt das franzöſiſche Unterdrückungsſuſtein endgültig abzu
ſchütteln. Der Tote ſei allen ein Vorbild deutſcher Treue.

Lubdwigshafen, 2. Sept. Die Lage in der Pfalz iſt immer
noch nicht ganz geklärt. Noch wird einer der Verhafteten,
der Briefträger Fuhrmann, von den Franzoſen im Gewahr-
ſam gehalten mit der Begründung, daß die Vorunterſuchung
gegen ihn noch nicht abgeſchloſſen ſei. Fuhrmaun ift einer
der Beamten, die neben dem Poſtverwalter See ſtanden, als
dieſer erſchoſſen wurde, und der authentiſch bezeugen kann.
daß See von einem franzöſiſchen Soldaten erſchoſſen wurde.
Solange dieſer Mann noch nicht auf freiem Fuße iſt, kann
der GSeneralſreik aber noch ſtündlich ausbrechen. Zurzeit

langten Goldes ſelbſt gedemütigt. wird noch verhandelt

Achtung bei unſeren Feinden, Arbeit, Kohlen und einigs ſon
ſtige Kleinigkeiten. Aber ſonſt iſt alles da. Es iſt eine Luſt,
in dieſer Zeit zu leben, und ſollte wirklich noch etwas fehlen,
ſo haben wir als Erſatz und Troſt für alle Leiden und Sor-
gen: Die rote Republik. Als Studenten haben wir in
etwas animierter Stimmung oft geſungen:

Die rote, rote Republik,
Die haben wir ja ſchon.
Nieder mit die Hunde von die Reaxjon!
Blut muß fließen, Blut muß fließen,
Blut muß fließen knüppeldick,
Hoch die rote Republik!

Damals ahnten wir nicht, daß aus dem Scherz Ernſt
De der Bierſtimmung eine Katerſtimmung werden
würde.

Alſo die rote Republik haben wir, und auch Blut, Bür
gerblut iſt knüppeldick gefloſſen. Wir haben eine wunder
ſchöne funkelnagelneue Verfaſſung. Die demokratiſchfte der
Welt, in der alle „Errungenſchaften der Revolution“ für die
Ewigkeit „verankert“ ſind, wir haben alle möglichen Arten
von „Räten“, wir haben ſogar einen Erzberger, der uns wie
Kaiſer Friedrich das Beiſpiel gibt: „Lerne zu leiden, ohne
zu klagen“, wir haben die ſchönſten und höchſten Steuern,

Und doch fehlt uns noch eins: Zur Repulik die dazu
gehörigen Republikaner. Oho, hören wir da aus
Millionen Kehlen, keine Republikaner? Was ſind wir denn
ſonſt, wir, Anhänger der reinen Lehre von Laſſalle, Marx
und Engels, wir Erb endes Vermächtniſſes von 1848, wir
aufrechte ſtolze Männer, die freilich, als es noch Kaiſer und
Könige in Deutſchland gab, feſte mit Hurra geſchrien haben,
aber das iſt ſchon lange her und jetzt nicht mehr wahr. Wir
ſollten keine Republikaner ſein

Nein, lieben Freunde, denn von einer Republik und Re
publikanern haben wir einen anderen Begriff als ihr. Jn
einem Volksſtaat ſoll doch wohl alles durch das Volk
geſchehen und alles für das Volk. Keiner ſoll da, wie
es in der Bibel heißt, auf das Seine ſehen, ſondern auf das,
das des andern ift, von Eigennutz und Selbſtſucht, von klein
lichem Hader und Neid, von Ungerechtigkeit und Bevor-
zugung von Freunden und Parteigenoſſen darf
bei wahren Republikanern keine Rede ſein. Denn
res publica, wovon ſie ihren Namen ableiten, heißt ja: Das
Gemeinweſen. Ein Republikaner ift alſo ein Mann, der
unter Hintanſetzung jeglichen eigenen Vorteils nur das
Wohl der Geſamtheit im Auge hat!

Aber wo ſind die zu finden? Diogenes, der mit der
Laterne am hellen Mittag nach Menſchen ſuchte, dürfte mehr
Erfolg gehabt haben, als wir bei der Suche nach Republi
kanern. Am eheſten wären ſie vielleicht noch unter den
Gegnern der Republik zu finden. Denn, ſeit wir die
haben, hat die Selbfſtſucht raſendere Orgien gefeiert, als je
zuvor. Alle Bande frommer Scheu haben ſich ſeitdem ge
löſt. Nackt und ſchamlos treibt dieſe Selbſtſucht ihr Weſen.
Wer von den Millionen der Streikbrüder fragt danach, was
ſein Streiken für Leiden über ſeine Mitmenſchen bringt?
Was der kommuniſtiſche Agitator, ob ſo und ſo viel aufge
putſchte Dummköpfe ihr Leben für ſeine ſelbſtſfüchtigen Pläne
verlieren Wenns ſchief geht, weiß er ja ſtets ein Loch, durch
das er entſchlüpft.

Republikaner ſein, heißt ſein Volk und Vaterland über
alles lieben, heißt für ſeine Ehre und Macht, für das Ge-
deihen ſeine Zukunft Hab und Gut, Leib und Leben zum
Opfer bringen. Es heißt: Die Freiheit nicht in der Zügeb-
loſigkeit erblicken, ſondern in der Ordnung und Selbftzucht,
in freiwilliger, um ſo gewiſſenhafterer Erfüllung der Pflicht
Das ſo viel geſchmähte Bürgertum, das zum großen Teil
monarchiſtiſch geſonnene, hat dieſen Beweis echt republika
niſcher Geſinnung beſſer geliefert, als die „Freiheitshelden“
unſerer Tage. Was aber haben unſere heutigen Republika-
ner getan? Das Gefühl für die Pflicht gegen das Volk. es
vor den Feinden zu ſchützen, für vaterländiſche Ehre haben
ſie in den Herzen und Köpfen ertötet, haben in kritiſcher
Stunde die feſteſte Stütze, das Heer, zerbrochen, haben den
ſchmachvollften Frieden der Weltgeſchichte unterzeichnet
haben Deutſchland an den Abgrund des Verderbens gebracht

Die alten Römer, ja das waren wirklich Republika-
ner, und auch die Franzoſen, die in den ſchwerſten Zei
ten des Krieges ihren Mut und ihre Hingabe an ihr Vater-
land nicht verloren haben, die zuerſt Franzoſen ſind, ehe ſie
an andere Völker denken. Der deutſche unklare Jdealiſt
läuft ihnen nach mit ausgeſtreckter Hand, ſie aber weiſen ſie
zurück. weil fie als echte Republikaner ſtets und ausſchließlich
ihr Vaterland lieben. Die alten Römer nicht anders. Als
ſie die furchtbärſte Niederlage ihrer Geſchichte, die bei Canntt,



erlitten hatten, und der Feldherr, der ſie verſchulbet Hatte,
E. Terentius Varro, nach Rom zurückkehrte, da zog ihm der
Senat entgegen. Nicht machte er ihm Vorwürfe, nicht ſtellte
er ihn vor einen „St ſondern er daukie ihm,
daß er am Vaterlande nicht verzwerſelt hätte. Wir „Re
publikaner“ aber ziehen den Maun, der
Deutſchland gerettet hatte, und nur durch
unſere Schuld zuletzt erleg, in den Schmutz
Die akten Römer würden die Gemeinſchaft mit dieſer Art
von Republikanern verächtlich zurückweiſen.

Nein, nicht ſollten wir uns mit dem ſtolzen
Namen Republikaner ſchmücken, wenn wir von
republikaniſcher wahrer Freiheit, von republikanifchem Ehr
gefühl nichts wiſſen. Wir find für die Republik
noch micht reiſ. Wir haben eine ſolche, aber keine Re
publikaner. Und darum kann und wird ſie nicht von Dauer
ſein, wenn es ihr nicht gelingt, ihre Glieder zu der republi
kaniſchen Geſinnung zu erziehen, die man bei unſeren heuti-
gen Republikanern am allerwenigſten findet. Schon macht
ch die Emtänſchung in weiten Kreiſen, auch denen der Ar
veiter, hemerkbar. Darum: videant conſules, ne gquid de
irimenti res publicg capiat, das heißt: Paß auf, Regie-
rung, daß deine Republik nicht zu Grunde
geht!

Die Schießereien der Franzoſen auf Rheinſchiffe.

Mannheim, 2. Sept. Die organiſierten Binnenſchiffer
und Flößer des Rheins und der Nebenflüſſe haben öffent-
kich Proteſt erhoben gegen die zunehmenden
Schießereien ver Franzofen, welche die
Schiffer geradezu als Zielſcheibe benutzen.
Unter anderem wurde im Juli im Mannheimer Verbin-
dungskangl ein Schiffer, Vater von vier Kindern, ohne Ur-
ſache abgeſchoſſen, desgleichen wurde ein Matroſe, als er an
Bord ging, durch Schüſſe ſchwer verwundet. Am 27. Juli
wurde in Worms ein weiterer Matroſe von einem ſchwarzen
Franzoſen niedergeknallt. Außerdem haben die Franzoſen
zegen das Boot „Balthafar“ in Wornis ein Geſchoß abge-
Fenert und dadurch die Frau eines Schiffers ſchwer verletzt.
Bei feiner Vernehmung konnte der Franzoſe nicht angeben,
warum er geſchoſſen habe. Neuerdings wird auch von An
gehörigen von Schifferfamilien geflagt, daß ſie bei der Rück
kehr auf die Schiffe von Franzoſen durch Schüſſe bedroht
würden.

Dieſe Schießereien haben jetzt endlich zur Folge, daß
Verhandlungen der deutſchen Jnſtanzen mit der Lud-
wigshafener Behörde wegen diefer Vorkommniſſe eingeleitet
werden.
Die angeblichen Abtrennungsbeſtrebungen in Saurbrücken.

Berlin, 2. Sept. Die „Deutſche Allgem. Ztg.“ ſchreibt:
Ein Berliner Mittagsblatt hatte heute gemeldet, die Stadt
Saarbrücken habe dem Präſidenten Poinceare eine Denkſchrift
überreichen laſſen, die für einen engeren wirtſfſchaft-
lichen Anſchluß Saarbrüäckens an Frankreich
eintrete. Die Nachricht iſt in dieſer Faffung falſch. Sie be
ruht vermutlich, wie wir hören, auf einer Jnformation der
„Saarzeitung“, die kürzlich meldete, daß bei der Anweſen
heit Poincares in Saarbrücken zwei Saarbrücker Stadiräte
nd ein Jnduſtrieller den franzöſiſchen Präſidenten begrüßt
haben. Einen Auftrag haben dieſe Herren von niemandem
gehabt, und es kann geſagt werden, daß die große Mehrheit
der Bevölkerung Saarhbrückens für ein ſolches Benehmen nur
Verachtung übrig hat.

Beſſerung der Lage in Herſchleſten.
Die Meldung von dem Auftauchen franzöſiſcher Unifor-

men in Oberſchleſien iſt nicht zutreffend. Offenbar handelt es
ſich um eine Verwechflung mit polniſchen Uniformen. (7)
Jm übrigen hält die Beſſerung der Lage in Oberſchleſien an.
Nirgends mehr wird geſtreikt. Auch die ſtillgelegten Gruben
haben den Betrieb wieder aufgenommen. Jmmerhin ſind
noch einige tauſend Arbeiter beſchäftigungslos, über deren
Wiedereinſtellnung am morgigen Mittwoch in Kattowitz ver
handelt werden foll.

Die polniſche Regierung zu der oberſchleſiſchen Frage.
Berlin, 2. Sept. Ueber die Stellungnahme der polni-

ichen Regierung zur oberſchleſiſchen Frage erfahren wir von
einer maßgeblichen polniſchen Perfönlichkeit: Die Stimmung
der polniſchen Bevölkerung Oberſchlefiens gegen die Deut-
ſchen iſt wegen verſchiedentlicher Uebergriffe deutſcher Trup-
p (2) in Oberſchlefien fehr erregt. Dennoch ſteht die polniſche
Regierung auf dem Standpunkt, daß nichts getan wer-
den dürfe,. was dem Friedensvertrag zu-widerkäuft. Dieſer Anſicht gab auch Paderewski in den
letzten Tagen dadurch öffentlich Ausdruck, daß er in Warſchau
während einer Anſprache an die Volksmenge erklärte, daß
kein Angriff polniſcher Truppen gegen Ober-
ſchleſfien ſtattfinden werde. Es läßt ſich jedoch
nicht leugnen daß die deutſch- polniſchen Beziehungen fehr
geſpannt ſind. Deshalb iſt man auch in maßgebenden
polniſchen Kreiſen der Anſicht, eine vorzeitige Be-
ſetzung Oberſchleſiens werde ſich nicht ver-
meiden laſſen. Eine ſolche Beſetzung würde jedoch
von Ententetruppen und nicht von Hallertrup-
ven ausgeführt werden. Verhandlungen über die Be-
ſetzungsfrage zwiſchen der polniſchen und den Ententeregie-
rungen fanden vis jetzt noch nicht ſtatt.

Weitere Ententebevollmächtigte nach Oberfchleßen.

Berlin, 2. Sept. Jm Einvernehmen mit der Reichs
regierung und der preußiſchen Staatsregierung begeben ſich
heute die Generale Dupont, Malcolm und Benoivenga, die
Chefs der hieſigen franzöſiſchen Militärkommiſſion, nach
Oberſchleſien, um ſich mit der bereits dorthin entſandten in
teralliierten Militärkommiſſion zu vereinigen. Die Befug-
niſſe dieſer Kommiſſion werden dadurch ſelbſtverſtändlich nicht
geändert. Die vielfach verbreiteten Gerüchte, daß die im
Friedensvertrag vorgeſehene Beſetzung Oberſchleſiens durch
fremde Truppen ſchon vorzeitig erfolgen werde, entbehren
zeder Grundlage.

Wie W. T. B. hierzu erfährt, kann es vom deutſchen
Standpunkt aus nur willkommen ſein, wenn die mit den deut
ſchen Verhältniſſen bereits vertrauten Chefs der alliierten
Kommiſſion ſich an Ort und Stelle von der wirklichen Lage
überzeugen.

Bandenkämpfe in Oberſchleffen. JW
Sreslau, 2. Sept. Das Generalkommandos des 8. Armee

kurps teils mit: Bolkowitz wurde in der Nacht vom zum 2.

September abermals von Banden erfokgkos angegriffen
Bandenkämpfe ſüdweſtlich Al-Berun und nordöſtlich von
Beuthen wurden abgewieſen. Bei Erby paſſterten heute 409
aus polniſcher Gefangenſchaft zurückkehrende Deutſche die
a d r Aufſtand Oberſchleſien vereppten Mi u ivilperſouen ie 45 Kriegsgefan

gene aus ruſſiſcher Gefangenſchaft

Zur Streiklage.
Breslau, 2. Sept. Sämmtliche Arbeiterausſchüſſe und Be-

triebsräte des Waldenburger Gebiets hielten heute vormittag
eine Konferenz ab, die ſich mit der Linderung der Kohlennot
in Schleſien, insbeſondere Breslau, beſchäftigte. Mit Rück
ſicht auf die Notlage unferer Provinz wurde beſchloffen, von
jedem Streikverſuch vorläufig abzuſehen und mit allen
Kräften die Kohkenproduktion zu fördern. Mit
Rückſicht darauf, daß die Arbeiterſchaft und die geſamte min
derbemittelte Bevölkerung Breslaus am ſchwerſten getroffen
wird, verpflichteten ſich die Anweſenden, danach zu trachten,
daß trotz der Streiks in Oberſchleſien das Waldenburger Re
vier Kohlen für Breslau und die übrigen Städte in der Pro
vinz in genügendem Umfange ſchaffen wird.
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Oberſt Reinhardt wehrt ſich.

Auf eine umfangreiche Angeberei eines aus der Brigade
Reinhardt entlaſſenen Offizierſtellvertreters Neuendorf

über angebliche reaktionäre Machenfſchaften, die im „Vor-
wärts“ und in der „Freiheft“ natürlich gern abgedruckt wur-

den, hat Oberſt Neinhardt dieſen Blättern folgende Richtig
ſtellung geſandt.

„Auf Jhren Artikel vom 30. Auguft „Eine Anklage“ er
widere ich: Mein Wunſch fürs Vaterland im Augenblick ift
vor allem Ordnung. Weil ihm ſich Neuendorf nicht fügte, iſt
er entlaſſen worden.

Daß bei den jetzigen Zuſtänden einem Feld- und Front
ſoldaten gelegentlich ein recht derbes Wort über die Lippen
fährt, wird wohl niemand wundern. An die Wiederkehr
einer Monarchie in diefem Augenblick iſt wohl nicht zu den
ken. Sie verbietet ſchon die Entente. Das weiß auch Jhre
Redaktion. Jch vermag daher in Jhrem Artikel nur den
Verſuch zu erkennen, ſich für kommende Unruhen bei den

radikalen Parteien noch ſchnell in ein günſtiges Licht zu ſetzen.
Auch hezweckt dies wohl die Gründung des republikaniſchen
Führerbundes in Jhren Räumen. Sie können nicht ver
langen, daß man zuſieht, wie Sie und Jhre Auhänger
ſich allmählich der Zerwühlung der Truppe widmen.
Dieſe weiß genau, daß ſie für die kommenden Zeiten treu
zuſammenhalten muß, wenn ſie beſtehen will. Nicht um
Republik oder Monarchie wird es ſich demnächſt im Lande
handeln, ſondern um Arbeit und Ordnung.

Jch kann die Redaktion nur bitten, ſich hierbei zu be
teiligen. So wird ſie Deutſchland am beſten nützen und auch
nur dann wieder Männer finden, die ihr helfen wie am
11. Zannar.

Reinhardt, Oberft und Jnfanterieführer
der Reichswehrbrigade Berlin.“

Dieſes ſelbſtbewußte Schreiben hat den „Vorwärts“ nun
zu der Forderung verankaßt: Weg mit Reinhardt. Auch ein
Beweis, wie dieſe Herren die Freiheit der Ueberzeugung und
ihre Aeußerung einſchätzen.

Kohlen für Deutſch Oeſterreich.

Wien, 2. Sept. Nach Beendigung des Streiks in Ober
ſchleſien rollen, wie die „Reichspoſt“ erfährt, die Kohlentrans-
porte für Deutſch-Oefterreich in immer ſtärkerem Maße an,
ſo daß ſogar an eine allmähliche Wiedereinführung des
Schnellzugverkehrs auf den Deutſch-Oeſterreichiſchen Bahnen
gedacht werden kann.

Amerikaniſche Zwangseinbürgerung für Einwanderer.

Amſterdam, 2. Sept. Reuter meldet aus Waſhington,
daß das neue amerikaniſche Einwanderungs-
geſetz weſentliche Einſchränkungen für fremde Staatsange-
hörige vorfteht. Nach ein jährigem, Aufenthalt ſoll jeder
frentde Staatsangehörige aus den Vereinigten Staaten au s-

gewieſen werden können, wenn er nicht amerika-
niſcher Bürger wird. Die Einwanderung iſt nur mit
von amerikaniſchen Konſuln ſignierten Päſſen geſtattet. Die

Päſſe werden jedoch nur ſigniert, wenn die betreffenden Aus
länder ſich verpflichten, die amerikaniſche Staatsangehörigkeit
zu erwerben.

Die „Jsweſtija“ bringt einen Aufruf an alle mohamme-
daniſchen Gläubigen Jndiens, Europas und Sibiriens, die
Wallfahrten zu den geweihten Stätten des Jslam Mekka
und Medina ſo lange zu unterlaffen, als fie unter britiſcher
beziehuſsweiſe arabiſcher Herrſchaft unter britiſchem Pro-
tektorat ſtehen. Durch die Fremdherrſchaft ſeien die
Stätten entweiht. Gleichwie Mohammed zehn Jahre
lang dem Heiligtum fernblieb, als dieſes von Ungläubigen
beauffichtigt wurde, müßten dies jetzt auch alle rechigläubigen
Mohammedaner tun. Erſt nach der Wiedererobermng der
heiligen Stätten aus der fremden Sklaverei könne an Wall-
fahrten gedacht werden. Das ruſſiſche Nachrichtenamt fügt
hinzu vaß dies nur der Anfang einer umfaſſenden gegen die
Engländer, Franzoſen und Jtaliener gerichteteen Bewegung
ſein werde.
Die Bolſchewiſten als Hüter des reinen mohammeda-

niſchen Glaubens das iſt ein neuer und ſchöner Beitrag
zu den unerſchöpflichen Perwandlungskünſten dieſer Herren.
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Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf

findet am Donners!ag, den 4. September, nachm. von 2—4 Uhr bei
Hoffmann, Brühl 6. ſtatt.

Kondenſierte Vollmilch anftelle von Friſchmilch.

Wie der Magiſtrat im Anzeigenteil der heutigen Nummer be-
kannt gibt. wird mangels hinreichender Zufuhr an Vollmilch an
diejenigen Verſorgungsberechtig'en, die täglich Anſpruch auf Liter
Vollmilſch haben. vom kommenden Sonntag ab für die Woche eine
Doſe Vollmilch zum Preiſe von 1,80 Mk. verausgabt.

Magermilch
erhalten heute, Mittwoch die Verkaufsſtellen Trommer und Frahnwert.
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verliert und auch die
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Vacie Unfere elekleiſche Stroworſergung
Eine verhältnismäßig lange entbehrie angenehme Weberraſchung

bereitele uns heute wieder unſere vortreffliche; ſo oft zum Teufel ge
wünſchte Ueberlandzentrale Den ganzen Vormittag glänzle der
elektriſche Strom durch Abweſenheit. Die gewerbstätige Bevölkerung
mochte ſehen, wie ſie fertig wurde. Die Direktion in Halle erklärte
auf telephoniſche Anfrage e Mittag, es ſei nur „eine ganz kleine
Störung der Strom würde ſchon wieder eingeſchaktet! Auf dieſe
Einſchaltung mußten wir aber dann vergeblich warten! Es iß
doch eine herrliche Sache um eine auf Kohlen und kilometerkerge
Leikungen angewieſene Weberlandzentrale, wenn man eine nie es
ſagende Kraftquelle, die Sagle, in der nächſten greifbaren Bähe

hat. J denn kein Alexander da, der dieſen kordiſchen Knoten durch
haut

Der drohende Juſammenbruch der Milchwirtſchaft.

d letzten Generalverſammlung des „Landbundes der Pro
vinz ſen und Anhalts* wurde die Frage ob überhaupt ſchon
in mit einer Aufhebung der Zwangsbewirtſchaftung der Milch
gerechnet werden darf, verneint. Der Abbau der Zwangsvwirtſchaft
wird wohl zuletzt im Molkereigewerbe erfolgen. Die Zwangsbewirt
ſchaftung der Milch muß aber ſo etfolgen, daß ſie nicht zu unnötigen
Härten und Ungerechtigkeiten führt, wie z. B. die ungleichmäßige Feſt
ſetzung der Preiſe in einzelnen Kreiſen. Die mittelbare Folge der
Zwangsvwirtſchaft iſt, daß der Landwirt die Milchwirtſchaft mehr denn
je als ein notwendiges Uebel empfindet, jegliches Jntereſſe daran

teiligung an Molkereien ſatt hat. So i das
ſonſt ſo rege Jntereſſe an den genoſſenſchaftlichen Betrieben im Kreiſe
der Abmelkwirtſchaften längſt verſchwunden. Man beginnt, die Mol
kereien für überflüſſige Einrichtungen zu halten und er
wägt an manchen Orten ſogar den Verkauf von GenoſſenſchaftsMolke
reien. Der Zubeck, durch letzteres Vorgehen von der Molkevei loszu
kommen, wird durchaus nicht erreicht. Jm Gegenteil, die Privat
molkereien werden nichts unverſucht laſſen, daß der Zwangsanſchluß
an Molkereien auch fernerhin beſtehen bleibt. Der Landbund der
Provinz Sachſen und Anhalts hat daher folgende be-
merkenswerte Beſchlüſſe gefaßt: „Der Landbund der Provinz Sachſen
und Anhalts verurteilt ſcharf die ungleichmäßige Feſtſetzung der Preiſe
für Milch und Mokkereierzeugniſfe in einzelnen Kreiſen der Provinz
und nimmt mit Entrüſtung von dem Vorgehen der Kreisverwaltung
Gardelegen Kenntnis, welche den Erzeugern die vom Ober
präſidium für die ganze Provinz feſtgeſetzten Höchſtpreiſe vorenthält
und einen Teil der Molkereieinnahmen unberechtigterweiſe für ſich in
Anſpruch nimmt und anderen Zwecken zuführt. Der Landbund ſtellt
feſt, daß infolge des bisher von der Regierung beliebten größtenteils
im Intereſſe der Privatmolkereien liegenden Zwangsverfahrens die
Milcherzeugung ſtändig zurückgeht, die Erbitterung
unter den Landleuten dauernd wächſt und daß der vöklige Zu
ſammenbruch der Milch wirtſchaft in Kürze zu be
fürchten iſt. Der Landbund verlangt gleichmäßige und aus
reichende Feſtſetzung der Höchſtpreiſe innerhalb der Provinz, Belaſfung
des Milchviehs beim Erzeuger, Rückgabe von mehr Magermilch an
die Produzenten, als dies bisher der Fall war, und Hinzuziehung
von Sachverſtändigen, von den berufenen Organifationen benannten
Landwirten und Molkereifachlenten bei der öffentlichen Bewirtſchaf
tung und bei der Kontrolle der gewerblichen Beiriebe. Die neuer
dings wiederholt beobachteten Verkäufe von Molkereien veranlaſſen
den Landbund, alle beteiligten Kreiſe ernſtlich vor übereillen Be
ſchlüſſen und deren Folgen zu warnen, insbeſondere kann der Verkauf
von GenoſſenſchaftsMolkereien unter keinen Umſtänden gutgeheißen
werden.“

Wetturnen.

Die Verteilung der Preiſe für die Wetturner findet am Montag
den 8. September, pünktlich 8 Uhr im Saale des Neuen Schützen-
hauſes ſtatt. Jm Anſchluß daran wird die Aufführung von Schillers
Räubern durch die Jugendvereinigung der Präparanden wiederholt

Orgelkonzert.

Unſer alter herrlicher Dom lädt für nächſten Mittwoch zu einem
Konzeri Adolf Wiebers ein, das wir aufs wärmſte jedermann
empfehlen möchten. W. iſt ein junger, ganz außerordentlich beachk
licher Meiſter des Orgelſpiels, der gerade in letzter Zeit viele Augen
auf ſich lenkk. Begabt als Organiſt und Komponiſt zugkeich, ge
lingt es ihm jedesmal, ſeine Zuhörer aufs äußerſte zu feſſeln. Er
behandelt die Orgel nicht als Einzelinſtrument, ſondern als Orcheſter.
und das mag es ſein, wodurch er in ſeinen Konzerten große
künſtleriſche Erfolge erziehlt. Dabei hat er eine vorzügliche techniſche
Fertigkeit. Wer irgend kann, verſäume nicht das Konzert zu beſuchen
W. iſt Süddeutſcher und ſeit einigen Wochen in Halle ſeßhaft.

Was den preußiſchen Beamten in einem Großthüringen droht.

Vor einiger Zeit wurde von verſchiedenen Blättern näher dar
gelegt, daß die Geiſtlichen in den thüringiſchen Staaten ſchlechter da
ſtehen als in Preußen. Heute wollen wir die Thüringer ſelbſt über
die Beamtenverhältniſſe in Thüringen und Preußen reden laſſen. Jn
einem Artikel in der „Dorfzeitung“, einem Blatt, daß keineswegs ſich
eiwa als Großthüringen feindlich bislang gezeigt hat, wird u. a. hier
über folgendes ausgeführt: „Das bisher in den Thüringer Staaten
herrſchende Beſoldungselend, das ſeine üppigſten Blüten heute noch
im Staat Meiningen treidt (Teuerungszulagen), wo man ein Werk
beſonderer Staatskunſt zu vollbringen meint, wenn man den Beamten
den Brotkorb noch ein bischen höher hängt, als in den anderen thü-
ringiſchen Staaten diefes Beſpoldungselend erfüllt jeden preußiſchen
Beamten geradezu mit einem Grauen vor dem Gedanken. in dieſe
Miſere mit hineingezogen zu werden und die Vorteile aufgeben zu
ſollen, die ihm die Zugehörigkeit zu einem großen, finanziell leiſtungs-
fähigen Staatsweſen bisher bot.“

De preußiſchen Beamten können daher in ihrem ureigen
ſten Jntereſſe nur Gegner einer Abtreiung von Preußen ſein.

Deutſche Kriegerwaiſen in der Schweiz
Die Nationalſtiftung, die in dieſem Jahre 1000 erholungsbedärf

tige Kriegerwaiſen in die Schweiz entſandte, hat mit dem Aufenthulks
ort Adelboden im Berner Oberland einen beſonders glücklichen Griff
getan. Jn etwa 1350 Meter Höhe gelegen, dietet Adelboden alles, um
auch völlig entkräfteten Kindern ſchnell die notwendige Erholung zu
bringen. Es war eine Luſt, die vor kurzem nach Berlin zurückkehrenden
400 Kinder des erſten Transportes zu ſehen, die geröteten Wangen
und blitzenden Augen, mit den ſie ihren Angehörigen von den Tagen
in den Schweizer Bergen erzählten. Gleich bei Empfang in Adel
boden fand jedes Kind auf ſeinem Platz neben einem Glas Milch eine
große Tafel Schokolade vor und die ungewohnke Umgebung, di vielen
Schneegipfel ringsum ſowie die geregelte Hausordnung ließ Heim
weh erſt garnicht aufkommen. Veſchäftigung und Unterhaltung gabs
in Hülle und Fülle. Bei ſchönem Wetter gings zur Schwan fehlſpitze
oder zum Engſtligenfall oder hinauf auf die Alm, wo abge och wurde
unter großer Begeiſterung beſonders der Knaben, während die Mäd-
chen nach Enzian und Alpenroſen fuchten. Das Herz ging einem auf,
wenn man das felige Staunen der Kinder ſah über all die Herrlichkeit
der Landſchaft und der Alpenfkorg, über all die Dinge, de Großſtadt
kindern ſo fern liegen und das begierige Fragen und Wißenwollen
nahm kein Ende. War ſchlechtes Wetter, ſo galt es die Kleidung
wieder in Ordnung zu bringen. Da wurde emſig geſtopft und ge
flickt. oder lange Briefe nach. Haus geſchrieben oder Spiele im großen
Saale veranſtaltet ſelbſt kleine Theatervorführungen fanden ſtatt und
der nie verſiegende Berliner Witz fand ſtets neue ſchöne Seiten. Viel
Vergnügen bereilete auch das allwöchentliche Wiegen, bei dem mit
Spannung das Ergebnis erwartet wurde, und es kann verraten wer
den, daß im Durchſchnitt allwöchentlich eine Gewichtszuwachs von

Kilo feſtzuſtellen war. Nur zu früh waren die ſechs Wochen zu
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re und an Neiſelage ſtanden vielen die Tränen in den Augen.
Ruch die Schweizer Bevdkkerung, mit der ſich bald ein freundſchaft
liches Vephältnis herausgebildet hatte, ſah unſere Jugend nur ungern

xheiden. PKirchliche Beſetzungen.

1aff der ſeit 1909 Geſchäftsführer der Sächſ.fior Zie 5 agdeburg war, iſt. durch den Ev. Oberkirchenrat in
Krauenhilfe in
„ie Pfarrſtelle zu Wittbrietzen (Vrandenburg) berufen worden.
einem Rachfolger, zugleich als Vereinsgeiſtlicher des Ev. Kirchl.
Hilfsvereins iſt Paſtor Zippel gewählt worden. Paſtor Zippel,
der ſein neues Amt am 1. September antritt, war von 1903 bis 1905

Oberlehrer der Kloſterſchule Donndorf, von 1906 bis 1913 Pfarrer
in Langenrode, von 1913 bis jetzt Strafanſtaltsgeiſtlicher in Lichten
burg Preltin. Während des Krieges war er. ebenſo wie Paſtor
Zitzlaff, Feldgeiſtlicher. Pfarrer Paul Mendelſon, der nach
achtjähriger Tätigkeit an der Magdeburger Stadtmiſſion im Sommer
1918 einem Rufe an die Dankeskirche in Berlin gefolgt war, kehrt
zum Oktober d. J. in ſeine Heimatprovinz zurüch, um das Pfarr
Amt Seehauſen (Kr. Wanzleben) zu übernehmen,

Die Frage des Ausſcheidens der Städer aus dem Kreisverbande.
Der Vorſtand des Preußiſchen Städtetages hat an den Miniſter

des Jnneren, den Staatskommiſſar für die Verwaltungsreform, in
Frage des Ausſcheidens der Kreisſtädte aus ihrem Kreiſe, ein Schreiben
gerichtet, in welchem es nach längeren Ausführungen zum Schluſſe
Heißt: „Es iſt aufs dankbarſte zu begrüßen, wenn die geplante Reform
unſerer inneren Verwaltung die geſunden Kräfte der Selbſtverwal
tung durch Befreiung von einengenden Vorſchriften zu ſelbſtändigem
Handeln beleben will. Dann aber ſollte man nicht auf halbem Wege
ſehen bleiben, ſondern entſchloſſen überlieferle Beziehungen löſen, die
zich längſt als einſeitig, ungerecht, den Fortſchritt hemmend und als
eine Quelle verdrießlicher Reibungen erwieſen haben. Wir bitten
deshalb, bei der bevorſtehenden Verwaltungsreform dafür Sorge
tragen zu wollen, daß zum mindeſten den ſämtlichen kreis angehörigen
Städten von mehr als 10 000 Ernwohnern auf ihren Antrag allgemein
das Recht zum Ausſcheiden aus dem Kreisverbande verliehen wird.“
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Aus Provinz und Reich
Bürgermwiſterwahl.

Mücheln, 1. September. Jn der am Freitag abend ftattge-
habten Stadtverordnetenverſammlung wurde einſtimmig Bürger
meiſter Weinreich aus Ziegenrück zum Bürgermeiſter von
hier gewählt.

Wohltätige Stiftung.

Altenburg, 2. September. Die Gemahlin des Nähmaſchinen-
fahrikanten Dietrich überwies der Stadtgemeinde zur Förderung der
Lungen- und Waiſenfürſorge 25 000 Mk.

Auflöſung der Magdeburger Kriegsamtsſtelle.
Magdehurg, 2. September. Die Kriegsamtsſtelle Magdeburg iſt

aufgehoben. Jhre Geſchäfte werden übernommen von der Kohlen
wirtſchaftsſtelle Fernſprecher Nr. 7844/45) und der Bauſtoff

ſtelle (Fernſprecher 7847) beide in Magdeburg, Augüſtaſtraße 23. Sie
„ſind auch für den Kreis Merſeburg zuſtändig; es ſind alſo Zuſchriften
'an die Regierung in Merſeburg wegen gewerblicher Kohle oder Bau
ſtoffe zwecklos

Funkentelegraphiſcher Verkehr zwiſchen Leipzig und Berlin.

Leipzig, 3. September. Mit der Eröffnung der Leipziger Meſſe
wird ein ſunkentelegraphiſcher Schnellverkehr zwiſchen Leipzig, Tele-
graphenamt und Verlin, Haupttelegraphenamt vom Reichspoſtmini
ſterium eingerichtet. Dadurch erfährt das im Bau begriffene deutſche
BinnenFunkennetz einen willkommenen Zuwachs.

Verkehrseinſtellung. Teuerungsklaſſenerhöhung.

Aſchersleben, 2. September.
Lage des Brennſtoffmarktes kann die „Aſta' (AſchersleberStangeröder
Aulomobilverbindung) nicht mehr mit Benzol beliefert werden. Der
Fahrbetrieb dieſer ſo wichtigen Verkehrsverbindung nach dem Vorharz,
dem Eine- und Wippertale hin, mußte daher mit dem 1. September
bis auf weileres eingeſtellt werden. Nach Abſchluß der im Finanz-
miniſterium geführten Verhandlungen iſt die Stadt Aſchersleben mit
rückwirkender Kraft vom 1. Januar 1919 ab in die zweite Teuerungs
klaſſe verſetzt.

Halleſches Plünderungsgut.

Wittenberg, 2. September. Von der Polizei wurde am Sonn
abend ein junger Menſch beobachtet, wie er in der Coswiger Straße
Schmuckſachen an den Mann zu bringen ſuchte. Er wurde als ein
Arbeiter P. aus der Katharinenſtraße feſtgeſtellt, und gab an, daß er
ſich zur Zeit der Unruhen in Halle befunden und. dort von einem Un-
bekannten die Sachen, die dieſer durch Plünderungen erlangt, erhalten
habe, um ſie zu verkaufen.
tatſächlich eine Anzahl Goldſachen bei hieſigen Goldarbeitern zum
Kauf angeboten.

Der Einbrecher Nitzſche abermals entflohen.

Weida, 2. September. Der Einbrecher Nitzſche iſt abermals aus-
gebrochen, und zwar diesmal aus dem Landgerichtsgefängnis Gera.
Es iſt nun das drittemal, daß er den Weg in die Freiheit gefunden
hat. Man hätte erwarten ſollen, daß dem gefährlichen Menſchen
gegenüber alle Vorſichtsmaßnahmen getroffen wären, um ein Ent
weichen unmöglich zu machen. Für die Sicherheitsorgane beginnt
nun wieder eine ſchwierige Arbeit, des Entflohenen habhaft zu wer-
den, der ſeine Freiheit jedenfalls ſo teuer wie möglich verkaufen
wird.

Dresden als Sitz von Banknotenfälſchern.
Dresden, 2. September. Durch die hieſige Kriminalpolizei iſt

feſtgeſtellt worden, daß Dresden der Sitz einer großen Banknoten-
fälſcherzentrale iſt. Es ſind viele 50-Mark-Scheine vom 20. Oktober
1918 und vom 30. November 1918 in Umlauf geſetzt worden. Auf
die Ermittelung der Fälſcher iſt eine Belohnung bis 10000 Mk.
angeſetzt.

Ein Schiedsſpruch für Akkordarbeit.
Vraunſchweig, 2. September. Jn der Angelegenheit der Schlie

ßung der Automobilfabrik H. Büſſing in Braunſchweig iſt, wie die
„Braunſchweigiſche Landeszeitung“ meldet, jetzt von dem ſtaatlichen
Schlichtungsausſchuß der Schiedsfpruch gefällt: Danach ſoll die Firma
Büſſing ſolange berechtigt ſein, den Betrieb ſtillzu-
legen, wie die Rentabilität des Unternehmens durch die Ver
weigerung einer zeitgemäßen Akkordarbeit gefährdet
iſt. Sobald die Arbeiterſchaft ſich zur Einführung der Akkordarbeit
bereit erklärt, ſoll die Firma Büſſing grundſätzlich die geſamte Beleg-
ſchaft wieder einſtellen.

Der Streit um die Abfindung des Herzogs von Coburg-Gotha.
Gotha, 2. September. Von Juſtizrat Dr. Bretzfeld in Gotha,

dem Prozeß vertreter S. K. H. des Herzogs von Coburg-Gotha in
deſſen Klageſache gegen die Volksbeauftragten und den Freiſtaat
Gotha wird folgendes mitgeteilt: „Jn Nr. 397 des Berl. Tage
blattes“ vom 25. Auguſt d. J. wird gelegentlich der Mitteilung von
der Klageerhebung des Herzogs gegen den Volksſtaat Gotha be
hauptet, der Herzog hätte ſeinerzeit eine Abſindung“ in Höhe von
15 Millionen Mark abgelehnt, worauf der Landtag die Beſchlagnahme
des geſamten fideikommiſſariſchen Beſitzes des ehemaligen Herzogs
beſchloſſen habe. Dieſe Mitteilung iſt unrichtig und geeignet, die

ffentliche Meinung irre zu führen. Jn Wirklichkeit waren dem Her
a für die Uebereignung des dem herzoglichen Hauſe gehörigen

rivatbeſitzes, welcher nach ſachverſtändigem Urteil insgeſamt auf
mindeſtens 75 Millionen Mark zu bewerten iſt, als Ab
ſindung nur 5 Millionen Mark fowie das Jagdſchloß Oberhof ange
boten worden. wovon dem Herzog beew. dem Herzogl. Hauſe wach

Infolge der äußerſt geſpannten

Wie feſtgeſtellt werden konnte, hat P.

e e t. ere e

Wöſug der vorausſtehſſichen Reſchevermögensabgabe nür ehwa 22
Millionen Mark verblieden wären. Dabei iſt gang weſentlich zu be
rückſichigen, daß bereits im Jahre 1905 eine verlragsmäßige end
giltige Vermögensauseinanderſetzung zwiſchen dem Staat Gotha und
dem Herzogl. Hauſe ſtattgefunden hat, bei welcher das Herzogl. Haus
zur Abfindung aller ſtaatlichen Anſprüche in die Uebereignung von
etwa 26 des Domänenbeſitzes an den Skaat gewilligt hatie und bei
welcher für den jetzt eingetretenen Fall des Aufhörens der Regierung

Zu des Herzogl. Hauſes nur mehr eine weitere Uebereignung von Wald-
grundbeſitz mit einem Reinertrag von 965 000 M. mithin im unge
fähren Wert von rund 3 Millionen Mark vereinbart worden. Bei
dieſer Sachlage konnte der Herzog das Angebot von 5 Millionen
Mark für die Ueberlaſſung von mindeſtens 75 Millionen Mark
Privatbeſitz nicht als eine angemeſſene Abfindung annehmen. worauf
die Volksbeauftragten mit Hilfe der ſozialiſtiſchen Mehrheit der Lan
desverſammlung durch Gothaſches Geſetz vom 31. Juli 1919 die ent
ſchädigungsloſe Konfisktaion des geſamten in Frage kommenden
Privalbeſitzes des Herzogl. Hauſes beſchloſſen. Gegen dieſen mit
der Verfaſſung und den Reichsgeſetjen unvereinbaren Gewaltakt
richtet ſich die vom Herzog nunmehr eingereichte Klage.“

Die Teplitzer Mehrheitsſozialiſten für den Anſchluß an die zweite
Jnternationale.

Teplitz, 2. Sepiember. Auf dem geſtrigen Parteitag der hieſigen
mehrhheitsſojialiſtiſchen Partei wurde der Anſchluß an die zweite
Jniernationale beſchloſſen. Der Antrag der Bodenbacher Sozialiſten
auf Einführung des Räteſyſtems und der Diktatur des Proletariats
wurde nach mehrſtündiger Debatte abgelehnt.

rer wen en meter 7eaneeene

Freie Bahn dem Tüchtigen“,

Gotha 2. September. Sicherem Vernehmen nach beabſichtigt
man im Volksſtaat Gotha in der allernächſten Zeit durchgreifende
Aenderungen in der Beſetzung von Beamtenſtellen. Einen Vorge
ſchmnack deſſen, was wir zu erwarten haben, gibt die Neuſchaffung des
Poſtens eines Verwalters der ehemals herzoglichen Sammlungen,
die das Muſeum, die Gemäldegalerie, das Münzkabinelt und die
Schloßbibliothek umfaſſen. Es ſind das alles umfangreiche Samm
lungen, die einen weit über Gothas Grenzen hinausgehenden Ruf
haben. So gehören die Bibliothek und das Münzkabinett zu den
umſangreichſten derarſigen Einrichtungen Deutſchlands, deren Vor
ſteher ein hohes Anſehen in der Gelehrtenwelt genießen. Dieſen
Herren iſt nun ein neuer „höchſter“ Vorgeſetzter in der Perſon des
Ünabhängigen Etthöfer geben. Letzierer iſt gelernter Buch
drucker und ein rühriger Genoſſe. Bald nach Ausbruch der Revolution
wurde er Kontrolleur der Staatskaſſe, welchen Poſten er aber bald
wieder auſgab. Jnwieweit ſeine Ausbildung ihn dazu befähigt, die
oben bezeichneien Sammlungen zu verwalten und die Geſchäfts
führung der ihm unterſtellten Gelehrten vom Fach zu beaufſichtigen,
dürfie wohl ewig eitr Geheimnis ſeiner Auftraggeber aus dem Lager
der U. S. P. bleiben!

Wettervorausſage
Donnerstag, den 4. September. Ziemlich heiter, irocken, iags

über warm.

Letzte D
Das Verlangen des Oberſten Rates nach Ab

änderung der Reichsverfaſſung-
Berſailles, 2. Sept. Nach dem „Journal“ hat die

juriſtiſche Kommiſſion der Friedenskonferenz ihren Bericht
über die deutſche Verfaſſung fertiggeſtellt und der Friedens-
konferenz übermittelt. Sie vertrete, (wie bereits gemeldet)
die Anſicht, daß die Artikel 2 und 61 der Verfaſſung gegen
den Artikel 80 des Friedensvertrages von Verſailles ver
ſtoßen. Der Oberſte Rat der Alliierten habe entſchieden, daß
die deutſche Regierung innerhalb 15 Tagen vie
a abzuändern habe.Berlim Sept. Zu der Meldung von „Le Journal“
über die Forderungen des Oberſten Rates der Alliierten nach
einer Aenderung des Artikels 61 der deutſchen Reichsverfaſ-
ſung innerhalb 15 Tagen erfährt die „Deutſche Allg. Ztg.“,
daß eine diesbezügliche Note des Oberſten Rates geſtern abend
eingetrofen iſt.

Zürich, 2. Sept. Die Alliierten verlangen, wie be
reits bekannt, die Aufhebung des Artikes 61 innerhalb von
15 Tagen. Sie woſlen weitere Gebiete am Rhein
beſetzen, falls dieſer Aufforderung bis dahin nicht Folge
gegeben worden iſt.

Dieſe unerhörte brutale Zumutung erhellt grell das un-
würdige Sklavenverhältnis, in welches der Wilſonfrieden
Deutſchland zu ſeinen „Ueberwindern“ gebracht hat. Nun
mag ſich die Reichsregierung mit dieſem Ukas, deſſen Aus-
führung eine glatte Unmöglichkeit nicht nur, ſondern eine un
auslöſchliche Schmach bedeuntet, abfinden.

Juirigen gegen die Volksabſtimmung.
Genf, 3. Sept. Die Polen betreiben eine ſyſtematiſche

Propaganda, um die Entſcheidung des Verſailler Vertrages
hinſichtlich Oberſchleſiens umzuſtoßen. Sie über
ſchütten die franzöſiſche Preſſe mit Nachrichten von rieſigen
Volkskundgebungen in allen Teilen Polens, deren Ziel die
Ueberlaſſung Oberſchleſiens an Polen ſei. Daß ſie mit dieſer
Agitation verraten, wie wenig Vertrauen ſie in die Volksab-
ſtimmung ſetzen, ſcheinen ſie ganz zu überſehen. Die letzte der
gekennzeichneten Meldungen aus Warſchau vom 31. Auguſt
ſchließt mit den folgenden halb drohenden, halb bettelnden
Sätzen: „Die öffentliche Meinung unterſtützt ganz allgemein
die Anſicht, daß die polniſche Armee die rechtmäßige Beauf-
tragte der Alliierten iſt und daß die Regierung dement-
ſprechend handeln muß. Polen verdient infolge ſeiner Loyali-
tät und Verdienſte, die es den Verbündeten an der Oſt und
Weſtgrenze geleiſtet hat, volles Vertrauen und un-
beſchränkte Vollmachten.“

Der Friedensvertrag für Oeſterreich.
Saint-Germain, 2. September. Aus dem Jnhalt des

Friedensvertrages iſt im weſentlichen gegenüber der Faſſung vom
20. Juli aus den politiſchen und militäriſchen Beſtimmungen hervor
zuheben: Deutſchöſterreich wird nur unter dem Namen Republik
Oeſterreich“ anerkannt und wird im Falle der Ratifizierung des
Friedensvertrages, Oeförreich heißen. Der Teil, der den Völ
kerbund betrifft, in unverändert. Bezüglich der Grenzbeſtim-
mungen wurde eine Jendernng nur inſofern zugeſtanden, als die
Satdt Radkersburg und die am linken Murufer gelegenen Gemein-
den Steiermarks bei Deutſchöſterreich bleiben. Weſtungarn bleibt
ohne Volksabſtimmung in der ſchon bekannten Abgrenzung Deufſch
öfterreich zugeſprochen. Das Kapitel über den Minoritäten-
ſchuntz enthält einerſeits die ſelbſtverſtändli Beſtimmung, daß
Oeſterreich jede in einer deutſchöſterreichiſchen Gemeinde heimatbe
berechtigte Perſon als deutſch öſterreichiſchen Staatsbürger anerkennt,
andrerſeits die ganz unverſtändliche Vorſchrift, daß jede auf deutſch
öſterreichiſchen Gebiet geborene Perſon Deutſchöſterreicher ſein ſoll,
ſofern ihr nicht, vermöge ihrer Geburt eine andere Staatsbürgerſchaft
zukommt. Zugunſten Jtaliens, Tſchechoſlowaliens und Jugoſlawiens
werden verſchiedene Ausnahmen zugeſtanden. Nach den milit ä-
riſchen Beſtimmungen wird an der Verpflichtung zur Hal
tung eines Söldnerheeres feſtgehalten. Bezüglich der Waffenfab-
rikation wird die Herſtellung von Jagdwaffen freigegeben. Die Ver
vflichtung zur Ablieferung von Seeſchiffahrtsartikeln wird auf jene
Artikel beſchränkt, die ſich auf deutſchöſterreichiſchem Gebiete befinden.
Eine allgemeine neu aufgenommene Veſtimmung (Artikel 188) er
klärt die Unabhängigkeit Oeſterreichs für unver-
äußerlich. An den Angelegenheiten einer anderen Macht darf
Oeſterreich bis zu einer Zulaſſung als Mitglied des Völkerbundes
nicht teilnehmen

Was die finanziellen Bedingungen des Friedensverkrages be
trifft, ſo wird in der Entente bekannt, daß dieſe nach Erfüllung der
finanziellen Vorbedingungen gern zu Veratungen bereit iſt, damit
der neue Staat, wie gerne anerkannt wird, eine vernünftige Politik
treiben kann. Hinſichtlich der Gegenſeitigkeit ſoll nach Grundſätzen ge
handelt werden, wodurch der Zuſammenbruch des Kreditweſfens ver
hindert wird. Verlangt wird. daß an die Stelle der öſterreich-unga-
riſchen Vank eine neue Inſtullon triit. Jn öfonomiſcher Veziehnng
werden Lieferungen von Kohlen an Polen und die TſchechoSlowakei
verlangt.

Der Artikel äber die Liquidafion des im feindlichen Staaten be-
findlichen Vermögens wird aufrechterhal en. Es wird aber beftimmt,
daß alle dentſche öſterreichiſchen Vermögen nicht lienidiert werden
dürfen, die ſich nach dem November 1918 im feindlichen Auslande
befanden, ſoweit dies geſchehen. müſfſen ſie zurückgegeben werden.
Verträge der früheren Monarchie bleiben in Kraft, ausgensm en
ſind Verträge bers Ligerung von Waren zur See. die vor dem l. Ja

epeſchen
muar 1917 beſchloſſen wurden. Dieſe Verträge werden vorläufig an

nultiert.
Jm Verkehrsweſen wird die Meiſtbegünſtigung und Parität von

5 auf drei Jahre verkürzt. Gegenüber den Staaten, deren Gebiete
der früheren öſterreichiſchungariſchen Monarchie übertragen werden,
wird die Einräumung der Meiſtbegünſtigung von Fall zu Fall er
ledigt werden.Das Eiſenbahnmaterial ſoll rationeller- und gerechterweife liqui
diert werden. An der Abgabe der ſchon geforderten Maſchinen und
Waggons wird feſtgehalten.

In einem weiteren Artikel wird die TſchechoSlowakei ermächtigt,
Züge über Oeſterreich nach dem Süden zu führen. Es tritt keine Aen
derung an dem gegenſeitigen Recht der Benutzung des DonauOder-
kanals ein, es gelten hierfür die gleichen Veſtimmungen wie für den
RheinDonaukanal.

Eine Schlußbeſtimung beſagt, daß zu Aenderungen die allierken
Mächte ſo lange berechtigt ſind, bis Oeſterreich in den Völkerbund
aufgenommen iſt.

Die Kämpfe in Nordrußland.
London, 2. Sept. Reuter. Amtlich.) Es wird gemeldek,

daß die Ruſſen einen Angriff der Bolſchewiſten abgeſchlagen
und Empiſa genommen haben. Sie haben mehrere Eiſen-
bahnzüge erbeutet. Bei einem erfolgreichen Unternehmen
am Oſtufer des Onegaſees wurden 150 Gefangene gemacht,
5 Maſchinengewehre, ſowie 300 Gewehre erbeutet.

Das ſchwediſche Generalksnſulat in Moskau
geplündert.

Berlin, 3. Sept. Der „Lok.Anz.“ gibt Moskauer Nach
richten wieder, wonach die Bolſchewiſten das ſchwe diſche
Generalkonſulat in Moskanu, wo Millionenwerte
untergebracht waren, geplündert haben. Jn dem Kon
ſulat befand ſich die Filiale der National City Bank, die über
mehrere hundert Millionen Dollar Barmittel und Wertpapiere
verfügte und nach de mAbbruch der diplomatiſchen Bezieh
ungen mit Amerika nach dem ſchwediſchen Konſulat verzogen
war,

Die Hinrichtung Miß Cavells.
Haag, 2. Sept. (Sig. Drahtber.) Nach einer Newvorkel

Meldung hat ein Teil der amerikaniſchen Kommiſſion für eine
Reform des Militärgerichtsverfahrens anerkannt, daß die
Hinrichtung der Miß Cavell in Uebereinſtimmung mit den
Geſetzen ziviliſierter Kriegführung erfolgte.

Einberufungen in Elſaß-Lothringen.
Berlin, 3. Sept. Nach der „Deutſchen Allg. Ztg.“ mel-

den franzöſiſche Blätter, daß die Jahrgänge 1918 und 1918
in ElſaßLothringen im nächſten Monat unter die Fahnen
gerufen werden. Sie werden in eigens gebildeten
Verbänden mit elſäſſiſchen Unteroffizieren und Offizieren
in Beſancon, Belfort, Nancy und Reims garniſonierenden

Regimentern eingereiht werden. S
Torpedierter engliſcher Zerſtörer.

London 2. Sept. Reuter. Die Admiralität teilt mit,
daß der Zerßörer „Vietrrig“ am 360. Auguſt in der Ofſtſee tor
pediert wurde und geſunken iſt. Es wird vermutet, daß acht
Maun der Beſatzung ertrunken ſind. Das Schiff ſank in fünf

Minuten. S.Wiederbeſetzung des engliſch-frauzöſiſchen Bot
ſchafterpoſtens.

Berlin, 3. Sept. Das „Berl. Tagebl. gibt eine Mel
dung des „Newyork Herald“ wieder, daß Großbritannien be
abſichtige, ſogleich nach dem Jnkrafttreten des Friedensver-
trages nicht einen Geſchäftsträger, ſondern
einen Botſchafter nach Berlin zu entſenden. Frank

reich würde dasſelbe tun. 9Der Hafenſtreik in Kopenhagen.
Berlin 3. Sept. Jnfolge des Hafenarbeiterſtreiks in

Kopenhagen iſt laut Deutſcher Allg. Ztg.“ die Fahrt der
däniſchen Amerikaboote nach Amerika eingeſtellt worden.
Der anarchiſche Zuſtand im Hafen dauert an.
Von einer Vermittelungsaktion iſt im Augenblick keine Rede.

Eiſenbahnerſtreik in Wien. 2
Wien, 3. Sept. Die Angeftellten der Südbahn traten in

den Streik. Die Angeſtellten der Stadtbahn dürſten ſich dem
Streik anſchließen. Es handelt ſich um wirtſchaftliche

Forderungen. eDer Vorſitzende der ſpartakiſtiſchen Organiſation
der Kriegsbeſchädigten in Schutzhaft. 4

Berlin, 2. Sept. Auf Anordnung des militäriſchen Ober
befehlshabers iſt geſtern der Vorſitzende des Jnternationalen
Bundes der Kriegsbeſchädigten, Karl Fiedt, in Schutzhaft
genommen zworden, weil er am 23. Auguſt einen Demon
ſirationszug der Kriegsbeſchädigten nach den Linden geführt
hat, obwohl derartige Aufzüge während des Belagerungszu
ſtandes verboten ſind.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Freiwillige Feuerwehr

WMontag, den 8. Septbr. 1919,
8 Uhr abends:

KorpsUebung.
Zahlreiches und pünklliches

Antreten erforderlich.
Das Kommando.

Gtädt. PflichtFeuerwehr

WMontag, den 8. Sepibr. 1919,
8 Uhr abends

am Serätehauſe: Halleſche
Straße 19b, Jabra. 1916/1919:
Abgabe der VBinden und Ent

Iaſſung.
Jahrgänge 1917/1920 und

1918/19 1 Uebung
Jahrgaug 1919/1922: Empfang

der Binden und Uebung.
Der ſtädtiſche Branddirektor.

Sonutag, den 7. Septbr.
nachm. 4 Ubr

im hieſigen Gaſthofe

Verpachtung
von 786 Morgen Acker und
Wieſe, der Pfarre gehörig.

Wallendorf, d Sept. 1919
Der Semeindekirchenrgt.

Verpachtung.
Sonnteg, den 7. Septbr.

verpachte ich im hieſigen Saſt-
hof 28 Morgen Felb.

Wallendorf, d. 2. Sept. 1969.

zlaschenzsge. Hrordönke,
Rohrnmearklaen, Am

a hlt grosses Lager
LEemisl Karims

Inhaber fheoodor Beasaf

i AL A.z Germaretraeze 2. 22
Fernegrecher 1281. 4066.

Hühneréougen, Ballen,
Hornhaut, Warzen,

werden ſchmerzlos, ſicher und
ſchmen beſeitigt durch

Biltz Hühneraugenſalbe

Doſe k. 2,00. Verſans:
Brüne Apotheke Erfurt 145.

Angebot

Ein Adendeirvei hfn -kull,
Sienogr. korresp, Rechtew.,

h. kactw. Rechnaen. beg. i. Ant. m d.
vächst. Jag. UVarant. vich. schaefet.
Fortackritt. da elchtfassiche Methode.

Stoodeabon. 50 bezw. Mark.
Daues a. Heorreoa wolles sich mald. be

W. Fichtner, Quedliaburg,
Steinweg 24.

üngerer Schuhmacher, ſelbk
Kändig, 28 Jahre alt, ſucht

die Bekannſchaft eines jungen,
anſehnlichen Möschens oder
junger Witwe ohne Anhang

zwecks baldiger Heirat.
Bin von gutem CLarakter und
anſehnlich. Einige Tauſende
vorsanden. Ansſteuer er
wüänſcht. Offerten unter K.
a. 329 zu die Exped. d. Bl.

er erteilt einem 18jahrig.
ZilherUglerritt.

Offerten unter O. S. 340
an die Expedition d. Blattes

Ziüer- ischieoe
verkauft billig. Beſichtigung
von nachmittags 5 Usr ab.

Sr. Svixtiſtraße 11, part. r.

Eigene Reparaturwerkstatt.

Man Süweider, Herseburg 4.

WASCO

J z

W d

Herren und Bamen-,
Kincler- und Erstüngs-
in guten soliden Qualitäten zu billigst gestellten Preisen vorrätig bei

Otto Dobkowſtz, Mersehurg.

S 2 7

S

nun
r

e o DBas hegüück o 0
der Frau beruht in ihrer Reinlichkeit und Gesundhelt. Dies
wird erreicht durch tägliche Anwendung des einzigen ärzetlich

empfohlenen PFrauenspülmittels

L. VI T O L
Erhaltlich in allen Apotheken und Drogerien etc.

Prospekte versendet

Max Hahn, G. m. v. Berlla SW. 68.
Proben und

Fohleu und PferdeVerſteigerungen

S in Bismark zu. Ferree
g M vormittags 15 Uhr i. d. Viehhalle

in Halle g. G. e
vorm 11 Uhr i. d. Marienſtr. 24.
Verſteigerungs-Verzeichniſſe ver

ſendet die t

Geſchäſtsſtelle d. Züchterverbände

n. nis orafrasse 7.in künat ſ
S

In

Saat gen
v. Lochow's Petkuser (I. Abs.

verkauft gegen Saatſorten

Rigt. Dehlitz/S., v. Richter sche Gutsverwaltung
Von der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen

anerkannte Saatbauwirtſchaſt.

h
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Neueste

Schall Platten,
Nadeiln, Ersaitzteile.

Schmalestrasse 14. Teleſon 479.

c

Wollen Sie
etwas verkaufen kaufen oder tauschen, suchen Sie
eino Stelle oder Angesteilte, haben Sie elwas anzu-
preisen oder bekannt zu machen, suchen Sie eine
Wohnung oder haben Sie eine zu vermieten, 20 zeiges

Sie es im Mersedurger Tageblatt (Kreisblatt) an und
Sie werden

Erfolg haben.
C

Freiwilliger Hilfsdienſt in der Stadt Rerſeburg.
Eingerichtet zu dem Zweck. den Familien unſerer Krieger mit

Rat vnd Tat in allen Vebenslagen beizuſtehen, ihnen das Durch
alten zu ermöglichen, mizubelfen daß der Betrieb oder das He
Haft. oder die Werkſtäfte des abwelenden Gatten, Vaters oder
Sohnes wenn irgend durchführbar, im Gange erhalten blerbt

Rat und Beliſtand in allen wirtſchaftlichen und beruflichen An
gelegen daten

Fürſorge bet ſchwächlichen, ſchulpflichtigen Kindern behufs Er
längung etnes Kuraufenthalies oder ſonſtiger Gelegenheit zur Kräf-
tigung der Gefundheirt.

ithilfe beim Unterbringen aus der Schule entlaſſener Kinder.
Kriegerfrauen oder ſonſtige Angehörige eingezogener Merſebur-

ger wollen ſich vertrauensvoll an ugend einen der nachſtehend ver
zeichneien Herren wenden.

Freiwilliger Hilfsdienſt in der Stadt Merſeburg.
Der geſchäftsführende Vorſtand.

Kaufmann Tänzer. Rektor Sehmiſch. Kaufmann Näther. Privat
mann Ellrich Stadtra! Barth. Stadtrat Hobkowitz. Rektor Hüttel.
Rekler Röth. Rechnungsrat Eichardt. Barthel. Kalkuletor. Franz
Nößner, Redafteur. Kaufmann Kötteritzſch. Kaufmann Schäfer.
Sahmtedeobermeiſter Engel. Rentner e Fabrikdirektor Weber.
Rentner Hauptniann. Lohgerver Vietzel. Schuhmacher-Obermeiſter

Sehmidt.

v
S Wöbelfabrik u. Ragazin

WModerne 4-5 Zimmer
Wohnnug, für den 1. Oktober

H. Bergmann
Jnh.: A. b eoling

empfiehlt
nur gut gearbeitete und

preiswerte
Wohnursseinrichtungen

ſo wie Schlafrimmer, Küchen,
Wohn-, Spelse- und Herren-

mmer u nene Mödel.,
Schrön e ung Vertikews.

ALILE a. S.,
Fleiſcherſtraße 30/31.

7 Feruſprecher 2383.

od. früher, geſucht. Event.
Tauſch gegen moderne Woh
nung in Schkenditz. Gefl. Off.
unter A. N. 16090 poſtlagernd
Schkeudi tz.

Hoher Verdienſt

renzloſen Maſſenartikels. Ber

bedingt erforderlich Kriegs
te ilnehmer bevor ugt. Muſter
und genaue Angaben gegen
Einſendung von 4,60 durch
Wilh. ERlster, Bochu

Dorſtenerſtraße 11a.

Junge Mädchen
mit guten Schulzeugniſſen,
als lernende Verkägferinnen

mit Anfangsgehalt werden an
genommen.

Marie Müller Nachf.
M MWMerker H. Sachfſe

Gotthardtſtraße 42.

Junges, ehrliches

Mädchen,
18--25 Jahre alt, für kleinen
Hanshalt geſucht. Guter Lohn
und gute Behandlung wird
zugeſichert.

Frau Anna Naundorf,
Merjſeburg, Oberebreiteſtr. 4.

Stütze
die gut kochen kann, in gut-
bürgerlichen Haushalt bei Fa
milienanſchluß geſucht. Ange
bote unter B. B. an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Junges Rädchen a
Hausarbeit ſofort geſucht. Off.
unter R. Z. 341 an die Ex
pedition dieſ. Blattes erbeten.

Aufwartung
für ſofort geſucht

Unteraltenburg 23, l.

Schönſchreiber
Damen und Herren können

wöchentlich bis 130 Mark ver
dienen. Event. auch als Neben
verdienſt. Muſter ſämtl. Mate
rial u. genaue Auskunft gegen
Einſendung von 4,50 Mk. an
W lih. Mster, Bochum

Dorßkenerſtraße 11 a.

Zuverläſſiger, älterer

Geſchirrführet

Bauſtelle Triebelftraße,

durch Veririeb eines konkur- S

kehr mit Kundſchaft nicht un

Moniag, den 8. Sopitbr., abends 7 Uhr (pünktlich)
im Saale des „NEUEN SCHDTZENHAUSES-

F B s TSPIEL:-
„Die Räuber“ v. Fr. v. Schiller
aufgeführt v. d. Jugendvereinigung der Präparanden.

heaterzettel, die zum Eintritt berechtigen, Mark.
Vorverkauf im „HERZOG CHRisTIAN“,

e
Kreissparkasse Merseburg

Bahnhofſtraße 3
Poſtſcheck-Konto: Leipzig 8805 Fernruf 540

a unter Haſtung und Sicherheit der Kreiſes
Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder

zeit auch im Ueböerweiſungsverkehr angenommen.
Rackzqhinngen erfolgen je nach Vereinbarung ſoſort ohne

ündigung.
Sicherheitemaßznahmen gegen unberechtigte Abhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniffe

An und Verkauf von Wertvpapieren.
Einlsöfung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

Darlehne an Jederntann
gegen Sicherſtellung durch Hupothek oder Pfand.

Syezialanſtalt z. Förderung des Bargeldloſ. Zahlungsverkehrs.
Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermann

völlig koſtenloſe Ausführung von Geld eberweilſungen
an jede Perſon im Deutichen Reiche, auch Einziehung ven

Schecks und Wechſeln.
Unentgeltliche Abgabe von Formulgren und Scheckheften.

Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

w

Deutſchnationale Volkspartei
Kreisgruppe Merseburg-Querfurt.

Fernruf 190 Fernruf 199
Geſchäftszimmer: Hälterſtraße 29 (gackte.

Auskünfte. Beitritts-Grklärungen.
Leseraum. Zeitungen. Parteischriften.

Bücher.

Geſchäftszeit: 8——1 und 3—6 Uhr

Sonnabends von 8—-3 Uhr.

Sejdene Damen- Mäntel

in sehr grosseor Varben-Auswakl,
guten Stoffen, allen Grössen und
den Verschiedensten Macharten

empfiehlt preiswert

H. Schnee Nachfolger
(HALLE a. S. A. F. Ebermann Gr. Steinstr. 84

Verbronnungs Särge
wus Moetall und Holz, sowie

grosses Lager eichener und kieferner Pfestonsärge.

Metall-Särge
Sarg-Hagazis von O. Scholz W W

hionsseharg-
Gottharätstr. 34. Telephon 458. Gottharätstr. 34.

w

Gut eingeführte Lebensverſichernng
mit ſämtlichen Nebenbranchen ſucht für Merſeburg und
Umgebung beſtens etugeführten

Jnkaſſo Vertreter
der in der Lage iſt, das vorhandene Geſchäft auszubauen.
Bei zufrieden ſtellender Leiſtung Gewährung eines feſten
Bürozuſchuffes Ausführl. Angebote unt. U. Z. 1274
an Kudolt Mosse, Hatio a- S. erbeten.

Freigeiſtige,
großzügige Benſchen von vornehmer Geſinnung,
möglichſt muſikliebend, die mehr Wert auf ge
mütvolles, geiſtig anregendes und lebensfrohes
Beifammeuſein als auf geſellſchaftlichen Klimbim
legen, gleichviel ob Ehepaar oder Alleinſtehende,

werden von Ehepaar um gefl. Zuſchrift unter
F. G. 330 an dieſe Zeitung gebeten.

Merſeburg.
v ”xm—mw- Verantwortliche Redaktion Politit, DHertl. und vrov. Teil L. Ba I g, Sport: M. Hochheimer, Anzeigen: H. Baltz.

Venck ad Berlag: Merfebneger Dernck- und Verlagsſsanſtakt L. Baltz. fämtkich in Merſeburg.



Stück Papier gefunden. Er erklärt dies freilich auf ganz
natürliche Weiſe.“ Und ſie berichtete, was ihrHardys Verantwortung mitgeteilt hatte. ihr Vater ihr von

vefriediat.

a Jraend jemand, der ihr feindlich geftant i

Beilage zu Ar. 497 d
Areisblatt,

Donuerstag, den 4. September 1919.

und Drückeberger. Durchaus mit Recht, wie wir noch-Deſerteure. mals betonen. Wenn nur nicht ſo unangenehme Erinnerun
Die „Dtſche. Allg. Ztg.“ hat die unangenehme Aufgavbe,

den Rückzug des Reichsfinanzminifters Sr z berger in der
Banknotenabſtempelungsfrage zu decken, das heißt: um die
dreiſte Unwahrheit des Miniſteriums herumzureden. Es ge

ſchieht das mit einem großen Schwall von Worten, die bei
Licht beſehen nichts als Verlegenheitsphraſen ſind. Darüber,re ber Reiche nangainiſter dazu gekommen iſt, durch die Au

kündigung einer kopfloſen Maßnahme unſerer Valuta eine
überaus ſchwere Schädigung zuzufügen, erfährt man da aller
dings nichts auch nichts darüber, wie das Miniſterium die
vom Miniſter in der Nationalverſammlung abgegebenen Er
elärungen einfach nicht Wort haben wollte die Abſtempelung
der Banknoten, über deren Vorbereitungen Erzberger ausführ
lich geſprochen hatte, ſei „überhaupt nicht in Frage gekommen“!
Ueber dieſe unbequemen Dinge ſchlüpft das Regierungsblatt
galglatt hinweg. Und um von ihnen abzulenken, ergeht es ſich
höchſt überflüſſigerweiſe in ſittlicher Entrüſtung über die Kapi
talflucht und die Steuerdrückeberger. Als ob ſich nicht alle

arteien und alle anſtändigen Menſchen in Deutſchland dar
ber einig ſein ſollten, daß ſolche Leute die tiefſte Verachtung

verdienen. Ein jeder wird lebhaft zuſtimmen, wenn die
„Deutſche Allg. Zeitung“ ſchließt: „Wer in dieſer gewaltigen

inanznot des Reiches ſein Vermögen der Steuer entzieht,
ich ſelbſt vor der Steuer drückt und die ihm zukammenden

Laſten auf den Nächſten wrift, iſt nicht beſſer als der Deſer-
be ur, der vor dem Feinde die Fahne verläßt.“

Es fragt ſich nur, ob es von dem Blatte der jetzigen Re
gierung Aug iſt, fich dieſes, im übrigen ſehr treffenden Ver
Zleichs zu bedienen. Glaubt die „D. Allg. Ztg.“ wirklich, das
Gedächtnis des deutſchen Volkes ſei ſo kurz, daß ihm beim
Leſen dieſer Worte nicht gewiſſe Erinnerungen aufſtiegen?
Deſerteure, die vor dem Feinde die Fahne verlaſſen Drücke
berger, die fich in der Not des Vaterlandes ihrer Pflicht ent
ziehen das gilt, mit Recht, jetzt dem Regierungsblatt als
Bezeichnungen für Leute von höchſt verwerflicher Geſinnung.
So erſcheint alſo den jetzt am Regierungstiſch ſitzenden So
zialdemokratenführern heute eine ſolche Handlungsweiſe.
Wie aber dachten ſie vor einigen Monaten, damals als ſie
die Revolution vorbereiteten und inſzenierten über dieſelben
Verbrechen am Vaterlande? Haben nicht die Drahtzieher
der Revolution, um zu ihrem Ziele zu gelangen, planmäßig
die Verhetzung und Verlockung zur Fahnenflucht unter un

gen an eine nicht ferne Vergangenheit ſich aufdrängten!

Jnduſtrie, Handel und Bankgewerbe
zum Betriebsrätegeſetzentwurf.
Der Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie, die Vereini

gung der deutſchen Arbeitgeberverbände, der Zentralverband
des deutſchen Großhandels, die Hauptgemeinſchaft des deut

ſchen Einzelhandels, der Zentralverband des deutſchen Bank-
und Bankiergewerbes haben den Mitgliedern der National-
verſammlung eine Denkſchrift mit Abänderungsvorſchlägen
zu dem Geſetzentwurf über Betriebsräte überreicht, in der zu
nächſt die Notwendigkeit gemeinſchaftlicher Arbeit von Arbeit-
gebern und Arbeitnehmern angeſichts der Schwierigkeiten der
wirtſchaftlichen Wiederaufrichtung nachdrücklichſt betont wird.
Jn der glücklichſten Weiſe kann ein Zuſammenwirken außer
halb der einzelnen Betriebe, wie es die Tätigkeit der „Arbeits-
gemeinſchaft Deutſcher Arbeitgeber- und Arbeitnehmerver-
bände“ und ihrer Fachgruppen unter Gewährung vollen Mit-
beftimmungsrechts an die Arbeitnehmer ermöglicht, dauernd
ſichergeſtellt werden. Dagegen muß ein Mitbeſtimmungsrecht
der Arbeitnehmer nach den Vorſchlägen des Betriebsrätegeſetz-
entwurfs die Betriebsleitung in der bedenklichſten Weiſe ſtören
und beeinträchtigen. Die Eingabe begründet dieſe Bedenken
des näheren, indem darauf hingewieſen wird, daß der Arbeit-
geber frei ſein muß in der Auswahl ſeiner leitenden Mitarbei

ſter, in der Entſchließung zur Einführung neuer Arbeitsmetho-
den, weil er und er allein in dem einen wie in dem anderen
Falle perſönlich voll verantwortlich iſt. Ebenſo muß das in
dem Entwurf den Betriebräten zugedachte Recht, in Bilanzen,
Gewinn und Verluſtrechnungen Einblick zu nehmen, weil da
durch der Kredit des Unternehmens gefährdet werden kann,
den ſchwerſten Bedenken begegnen.

Die gkeichzeitig überreichten Abänderungsvorſchläge geben
keineswegs alle berechtigten Wünſche von Jnduftrie, Handel
und Bankgewerbe wieder, beſchränken ſich vielmehr auf die-
jenigen Forderungen, für die unter dem Geſichtspunkte der Er

allerdringendſte Notwendigkeit beſteht. An Stelle der Zahl
von 20 Arbeitnehmern als Mindefſtbetriebsgröße für die Er
richtung eines Betriebsrates ſoll die Zahl 50 treten. Be
triebsobleute ſollen nicht in Betrieben mit 5, ſondern mit min
deſtens 10 Arbeitnehmern gewählt werden (S 1). Für die Bil-
dung und Zuſammenlegung von Abteilungsbetriebsräten wird
die Zuſtimmung des Arbeitgebers gefordert 7). Die Höchfi
zahl der Mitglieder des Betriebsrates ſoll auf 15 (ſtatt 20),
die des Geſamtbetriebsrates auf 20 (ſtatt 30) feſtgeſetzt werden,
und ihre, wie auch der Betriebsobleute Amtsdauer auf 2 Jahre

1 5, 8, 12 und 20). Die Wahlberechtigung iſt an ein Alter
die kluge Berechnung, auf die man ſich noch eiwas Be von 20 anſtelle von 18 Jahren zu knüpfen und die Wählbar

keit von einem Alter von 25 (ſtatt 20) Jahren und von einer
e wenigſtens einfährig Keichsangehsrigkeit abhänſich der Pflicht fürs Vaterland entzogen. Auch das Fati machen ſowie davon, c der betreffende h

enberes zugute tat. Und zu ſe, an der inneren Frout,
Kiel, Berlin uſw. machten die Revolution die Drückeberger

s im November nicht für ſchinpflich; im Gegertell,
die ſtatt mit hinaus vor

gehen, in der Heimat die Maſchinengewehre auf die
Bürgerſchaft, auf Frauen und Kinder richteten, und

dadurch den Sieg der Revolution errangen. Die durfte man
aber ſelbſtverſtändlich nicht Deſerteure und Drckeberger nen
nen. Und der ſozialiſtiſchen Regie die ihre Herrſchaft
dem Verhalten dieſer Leute verdankt, durfte man das nicht
etwa vorhalten. Wenn es um den Pariteivorteil der Sozial
demokratie geht, erſcheint zielbewußten Genoſſen ja alles er
laubt. Mochte auch dabei des Vaterlandes Macht, Ehre und
Zulunft in Trüntmer zerſchlagen werden

Jetzt aber, wo es ſich nicht um die höchſten, heiligſten
Bäter unſerer Nation handelt, ſondern uur um einige, freilich
echt dringend gebrauchte Millionen Steuerlappen, da ſchäumt
bas Regierungsblatt anf und entrüſtet ſich über Deſerteure

cm

ſens 1 Jahr (utcht nur 6 Monate) ober ſeit Beſteen in dem
Unternehmen beſchäftigt iſt 13). Mit der in Q 20 varge
ſehenen jederzettigen Abſetzbarkeit der Betriebsräte eder ihrer
Mitglieder durch die Betriebsverſammlung können ſich Jndu
ſirke, Haudel und Bankgewerbe nicht einverſtanden erklären,
da e Beſtimmung ein ordnungsmäßiges Arbeiten des Be
triebrates unmöglich machen würde. Dagegen wird gefordert
daß Betriebsratsmitglieder, die vom Schlichtungsausſchuß
wegen gröblicher Pflichtverletzung ihres Amtes enthoben wer
den, auch vom Arbeitgeber friſtlos aus dem Arbeitsverbältnis
entlaſſen werden können. Jm Intereſſe einer Verhinderung
ſtändiger Betriebsſtörungen durch Betriebsverſammlungen
während der Arbeitszeit wirv es als notwendig erachtet. für
die Zeit von Verſammlungen während der Arbeitszeit keine
Söhne ausguzahlen. Ferner ſoll der Betriebsrat uur bei denarundſämichen Fragen der Lohbnregelung mitwirken. Unter

m

Schuld und Sühne.
Original Roman von Erich Ebenſtein.

Nachdruck vegbhoten.)

Fräulein Renate ging kampfbereit im Gemach auf und
nieder. Sie war ganz verändert ſeit den letzten paar Tagen.
Zu ihre unklaren Empfindungen für den „Eindringling“ war
plötzlich Klarheit gekommen, als man Hardy des Mordes
verdächtigte und ſie ſah, wie Bruder und Schwägerin ſofort
gegen ihn Partei nahmen. Dieſer beſcheidene ruhige und ge
fhlävole Mann, den Vera liebte, ſollte ein Mörder ſein
Lächerlichl Wenn ſie alles glaubte, das ſchon gewiß nicht!
Dbert T e ihr eigenen Gerechttgkeitsgefühl ſtellte ſte ſich

auf Beras Seite. Jm Sturm ihr Herz Hazu. Auch ſtand es feſt, daß fie Vera h
dern ihr auch helfen werde. Denn natürlich gab es für Vera
jetzt nur eine Aufgabe: Hardys Unſchuld zu beweiſen. Wie?

alles
„Rein. Man fand in Fräulein Wildenrefhs RKachlaß ein

Telegramm, das mit „Hardy“ unterſchrieben iſt und ſie für
Sonntag in ſeine Wohnung befſtellt. Hardy behauptet, ſolch
ſein Telegramm nie abgeſandt zu haben

„Dann wirds auch ſo ſein.“
„Das Schlimmſte iſt, daß ein Mann die Unterſuchung

führt, der Robert gewiß nicht gewogen iſe, denn ſie waren
früher Freunde und entzweiten ſich dann.

„Warum? Woher weißt du das überhanpt?“
„Rovbert erzählte es mir kürzlich einmal, als ich erwähnte,

daß wir mit Lavanvals bekannt ſeien. Du weißt doch, wo
damals die Geſchichte mit dem Diebſtahl. paffierte, für den dann
Jenny Pinter verurteilt wurde

„Ratürlich! Und ich habe immer behanptet, daß die
Pinter unſchuldig iſt!“

„Robert glaubt dasſelbe. Er kam deshalb mit dem
Darüber berieten ſie in den letzten Tagen bereits ſiunden Unterſuchungsrichter Wasmut in einen Meinungsſtreit, der

ohne indeß bisher zu, einem Entſchluß gekommen zu
n

Veras GSedrücktheit hatte ſich an den energifchen Werten

der alten Jungfer inzwiſchen eiwas aufgerichtet
„Du biſt ſo gut, Tante!“ murmelte ſie wweiß wirklich nicht, was ich jetzt aufinge ohne i W

„Ach, laß das, Kind. Gut! Lächerlich! Jch din einfach
nicht verrückt wie na, wie die andern. Aber unn ſage
mir endlich, welche neuen Schuldbeweiſe enlich vorliegen e es es

„Man hat blutige Fingerabdrücke von thm auf einem

Fräulein von Troll, die aufmerkſam zugehörs hatte, nickte

„Nun ſiehſt dul Eanz Khnulich habe ch mir ja die Ge

damit endete, daß er ihm vorwarf, ſich in eine vorgefaßte
Meinung gegen die Beſchuldigte verrannt zu haben. Die
Sache war dadurch beſonders unangenehm für den Unter
fachungsrichter, daß ein Jugendfreund von ihm, ein berühm-
ter Detektiv, namens Hempel, Zeuge des Streites war

„Hempel? Warte mal, den Namen kenne ich jal!l Das
iſt doch der famoſe Menſch, der ſeiner Zeit den Fall der
„geheimnisvollen Buckligen und des grauen Mannes“, auf-
Härte

„Darüber weiß ich nichts. Jch intereſſierte mich ja bisher
nicht ſo ſehr wie du Tante, für die Berichte aus dem Gerichts
ſaal. Jch weiß nur, daß dieſer Hempel damals dabei war,
daß er durch ſeine Haltung Robert recht gab, und ſich der
Unterſuchungsrichter deshalb doppelt ärgerte. Und gerade
in dieſes Mannes Händen muß nun Robert Schickſal liegen
Es iſt zum BVerzweifeln!“

„Gar nicht,“ ſagte Fräulein von Trol trocken. „Gs
zwingt uns wur, nun endlich auch zu handeln. Gin Unter
ſchengerichter entſcheidet nicht. ALerdings bau er recht vielHat den Mord dert und aſchtlüch ine Vrhenng dazu ger Veleſrrgematerigl ſenmentengen, dag ſyner der der Er

haltung der Grundlagen unſeres wirtſchaftlichen Lebens die

wählt. Ratürlich weiß der arme Junge nichts davon. Jſt das
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keinen Umſtänden kann den Vorſchriften zugeſtimmt werwelche Betriebsratsmitglieder in den Saſigler der Akti

geſellſchaften delegieren (5 34 und welche eine Vorlegung
von Bilanzen, Gewinn und Verluſtrechnungen zum Jahr
abſchluß vorſehen (5 35). Die Mitwirkung des Betriebsrates
bei der Einſtellung und Entlaſſung von Arbeitnehmern darf
nicht auf Prokuriften und ähnliche in leitender Stellung be
findliche Angeſtellte erſtrecken und die Vertrauensleute ſollen

en beſitzen.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Die Beſchaffungsbeihilfe.

Berlin, 2. Sept. Jn Kreiſen der preußiſchen Staats
beamten herrſcht noch vielfach Unklarheit über den Stand der
Frage der einmaligen Beſchaffungsbeihilfe, die, wie bereits
gemeldet, in Höhe von 600 Mk. für Ledige, 1000 Mk. für kin
derlos Verheiratete und 200 Mk. für jedes zu berückſichtigende
Kind geplant iſt. Die Reichsfinanzverwaltung war, da die
Nationalverſammlung noch tagte, in der Lage, ſofort die Zu
ſtimmung des Haushaltausſchuſſes zu dieſer Hilfsmaßnahme
einzuholen, und es wird daher die Auszahlung an die Reichs
beamten vorausſichtlich um die Mitte des September er
folgen können. Für die preußiſchen Beamten wird ſich die
Zahlung anſchließen, ſobald die Zuſtimmung der Landes-
verſammlung vorliegt. Die Volksvertretung wird unmittek
bar nach ihrem für Mitte September in Ausſicht genommen
Zuſammentreten ſich mit einer entſprechenden Vorlage der
preußiſchen Staatsregierung zu befaſſen haben.

Die Wiederaufnahme des deutſch-engliſchen Handels.
Amſterdam, 2. Sept. Nach der geſtern erfolgten Auf

hebung der Einfuhrbeſchränkungen für Großbritannien ev-
wartet die engliſche Geſchäftswelt einen Aufſchwung des
Außenhandels und beſonders einen regen Geſchäftsverkehr
mit Deutſchland. Nach Meldungen aus London ſind bereits
Vertreter deutſcher Firmen in London eingetrof-
fen, während engliſche Einfuhrhäuſer Einkäufer
nach Deutſchland entſendet haben, um ſich Vorräte für
das Weihnachtsgeſchäft zu ſichern. Eine Anzahl Parlaments
mitglieder iſt zwar gegen den Handel mit Deutſchland, die
Mehrheit hält es jedoch für hellen Wahnſinn, ein ſolches Ab
ſatzgebiet anderen Staaten zu überlaſſen. Weiter wird der
„B. Z.“ aus London gemeldet: Eine offizielle Note gibi
bekannt, daß die Ausfuhr von Wolle von England
nach Deutſchland geſtattet werden ſoll. Auch hat dir
Wolabteilung des Munitionsminiſkeriums beſchloſſen, allen
fremden Ländern die Erlaubnis zu erteilen, ſich an dem
Anfkauf kolonialer Wolle vorläufig zu beteiligen, die u
September vom Stagt verkauft werden ſoll.

Lohlenratisnierungen in bieler unbekannter Sröße

Bei einer Beſprechung zwiſchen Jndvuſtrie und Laus
wirtſchaft über die Kohlenfrage in Mänchen, machte der baye
riſche Handelsminißer die Mitteilung, daß in bezug auf
Gas- und Elektrizitäts verſorgung im konmenden Winter Kationierungenin ganz Deutfch-
land vorgenemmen werden müſſen. wie wir ſte bisher
noch nicht gekannt haben. Lurusftötten werden über
haupt keine Kohlen erhalten. Dasſelbe gilt von den großen
Lurushotels im bayeriſchen Oberlande.

Die Hochſpannnug in München.
Jn München herrſcht bis zu einem gewiſſen Srade

wieder Krieg szuſtand. Die Propagandatstigkeit der
Kommuniſten iſt wieder derart, daß die militäriſchen Sicher
beitzmaßnabmen in der Ziaht Seu wieder versärfkt werden

S W

ſcheibung ins Sewicht fükt.
Gegenminen legen.“

„Wie meinſt du das, Tante
„Wir brauchen zwei Männer: einen, der Hardys Be

teidigung übernimmt, und einen, der den wahren Täter ans
findig macht.

„An einen Verteidiger babe ich bereits gedacht. Wag
meinſt du zu Dr. Kannſtedt? Er hat mit Robert ſtudiert
ſcheint ihm gut geſinnt und ſoll ebenſo Aug wie ehrgeizig fein
Papa behauvtet, er hätte eine Zukunft.“

„Jſt das der junge Menſch mit dem Mephbiſtogeſicht, da.
Hardy uns auf dem Teeabend zum Beſten des Roten Kreuzes
vorſtellte

„Ja.“
„Hm. ich erinnere mich ſeiner. Er fiel mir auf durch

ſeinen intereſſanten Kopf, der in der Tat viel Verſtand ver
rät. Zwar hat er noch keinen Ramen, aber das ſchadet niches.
Umſo eifriger wird er darauf aus ſein, ſich einen zu machen.
Um den Täter zu ermitteln, brauchen wir aber einen ge
ſchickten Detektiv. Ich ſchlage Silas Hempel vor.“

Wird er die Sache übernehmen Robert erzählte wir
damals einiges von dem Mann. Er ſoll zuweilen recht feld
ſam ſein.

„Er iſt ein eigenſinniger Querkopf, aber beiſpiellos ſtu
dig und er muß einfach! Jch werde ihm das ſchon begreif
lich machen. Wenn es dir recht iſt, fahr enwir noch heute vah
der Stadt und ſuchen ihn auf.“

Natürlich iſt es mir recht!“
„Dann mache dich zurecht und laſſe den Wagen vor

fahren. Wenn wir den nächſten Zug erreichen wollen, müſſen
wir in einer halben Stunde Wolfershagen verlaſſen.

9.

Silas Hempel ſpazierte, eine Zigarre rauchend, in feinem
Wohnzimmer auf und ab, blieb zuweilen vor einem der gro
zen Vogelhäuſer, die ringsum alle Wände verßellten, ſtehen
und betrachtet ſchunnzelnd ſeine buntgeftederten Vieblegs

Darum müſſen wir beizeiten

Weonhegng deigt:)

W Vorſchlag der Eingabe ein Alter von 30 (nicht nur 25J
r
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aufgeerh 5 tDeutſchland uns Luxemburg.
de Infolge Fnterdention der Dela dungetrupven Wird die mal in 4 V e 23. er 24. r i da rege
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7 i. au W TS Vom Auslande Wehen u dauptſächkich
VPegerunruhen in Ameril a

„Zimes“ mekdet aus Waſhington, daß in Omungee
(Georgia) infolge von Gerüchten, daß die Neger er
heben und die Weißen austilgen“ wollten eine Negerkirche
von Weißen angegriffen und ein Negerin der Kirche
erſchoſſen wurde. Hierauf legten die Weißen mehrere
Negerkirchen und einen Negerklub in Trümmer.

Das Reuterſche Büro meldet aus Knoxville (Teneſſee),
daß im Verlauf von Raſſekämpfen, wobei die weiße
Bevölkerung das Gefängnis ſtürmte, um einen Neger, der
des Mordes an einer weißen Frau angeklagt wurde heraus-
zuhrlen, zwei Weiße und drei Neger getötet und eine z
verwundet wurden. 16 Gefangene, darunter mehrere
der, find aus dem Gefängnis entwichen. Den Truppen ge
fang es, den Mob zu zerſtreuen. u

Der von der Negerbevölkerung Amerikas zur Friedens
konferenz nach Paris entſandte Delegierte, der vergeblich ver
ſucht hakte, die Intereſſen der Neger auf der Friedenskonſe-

renz zu vertreten, erklärte vor dem Senatsausſchuß, wenn die
Neger nicht erdentlich behandelt würden und in der Praxis

nicht dieſelben ſozialen und politiſchen Rechte erhielten wie
die Weißen, ſo werde Amerika eine Gefahrfür den

„Weltfrieden werden. a
Emuts als Nachfolger Bothas.

Enmms hat ſich auf Erſuchen bereit erklärt, ein neues
„Minifterium zu bilden.

600 deutſche Kinder
Die Ankunft des erſten Sonderzuges in Berlin.

Auf dem weiten Platz am Stettiner Bahnhof, wo ſonſt
ſſich Fuhrwerk an Fuhrwerk drängt, wildes, benzinduftendes
und hufeſcharrendes in wirrem Durcheinander, auf dieſem

Platz ſtanden heute, im Morgengrauen ſchon, Gruppen von
Frauen und Männern, kleine Blumenſträuße, und, mit elter
licher Vorſorge, ſchöne Butterbrotpakete in den Händen. Sieerwarteten ihre Kinder, die, ſeit dem 9. Mai, einige ſpäter,
bei ſchwediſchen Gaſtfreunden ihre Ferien verbrachten. Um
(5 Uhr 32 Min. ſollte der Sonderzug, von Saßnitz kommend,
einlaufen; um acht war er noch nicht da. So ſtand man über
zwei Stunden und wartete.

Auch oben auf dem Bahnfteig wartete man: Herren und
Damen vom Schwediſchen Roten Kreuz, von der deutſchen
Wohlfahrtsſtelle. Dann endlich, eine Viertelſtunde nach acht,
(brauſt er herein; zuerſt das Knarren und Knattern der Rä-
der, aber dann, hundertfältig alles übertönend, ein langan
chaktendes, immer von neuem einfehendes Hurra Sechs
hundert kräftige Kinderkehlen grüßen ihr Berlin! Weit aus
den Wagenfenſtern beugen ſie ſich, winken mit Händen und
Armen und Mützen und ſchreien, ſchreien und winken. Daun
klettern ſie heraus, braun, lachend, bepackt, mit raſch umher
fuchenden Augen.

Die unten bei ihren Buchſtabenſchildern hats nicht ge
halten in unaglphabetiſchem Durcheinander drängen ſie um
die Sperre. Und jubelnde Auffchreie, hier und dort plötzlich
losbrechend, künden, daß eine Mutter ihr Kind, ein Sohn
ſeinen Vater mit den Augen gefunden.

Einmal ruft es von der Sperre, von dem hohen Geländer
her, drohend, Männer in Uniformen laufen ein Soldat gar
mit Gewehr, laufen Hinter einem Mann, der übers Gitter
geſprungen; aber bevor ſie ihn eingeholt, ſteht ein Vater
mitten unter den jubelnden Kindern und herzt ſeine Jüngſte.
Dann geht er, mit glänzenden Angen, wieder zurück, hier
die Sperre. Und dann wieder und wieder bricht ein Vater
die ſtrenge Ordnung und ſtürzt zu feinem Kind. Die Mütter
ſind ftiller; ſie ſtehen nur und warten und ihre ganze Freude
iſt in ihren Augen.

Eine Dame klettert auf den Prellbock; will zu den Kin
dern ſprechen. Durch das aufgeregte Schwatzen dringen nur
einzelne Worte. „Dank den Schweden hoch!“
Weiter kommt ſie nicht. Aher die Kinder fühlen, was ſie
will, und die Rieſenhalle erzittert unter einem jubelnd-dan
kenden Aufſchrei, Kinder, Frauen und Männer rufen und
ſchwenken die Hüte: „Hurrg Schweden!“

Dann draußen: ein hundertfältiges Wiederſehen, ſich
überſtürzendes Erzählen. „Na, Junge, gut ſiehfte ans, ſo
braun und ſo dick, Junge, mein Junge!“ „Ja, du, denk dir
zehn Kilo hab ich zugenommen Ein anderer hat achtzehn
Pfund, eine dritte 15 Pfund mitgebracht. „Na und du?“

„Ach, ich werd nicht dick; aber kräftigl Guck mak
Und er ſtreift die Aermel zurück und zeigt ſtolz die Muskgln.
„Mutter, ei ganzen Korb voll Eſſen!“ „Ja, was denn
alles „Ach, Butter und Schokolade und Schinken, und
alles mögliche!“ „Ja, Mädel, wo haße denn das Geld
her „Ach, Geld. Geſchenkt alles. Jſt noch gar nichts.
Wir haben alle noch 50 Pfund Gepäck. Ja, Mutter! Klei
der und Schuhe und Wäſche. Sieh mal, ſind die nich fein
Sie ftreckt ein Bein vor und zeigt ein Paar wunderbarer
Stiefel. „Ja, die halten was!“

Einer kommt in einem Ledermantel. „Na, erkennt ihr
mich denn nich?“ Sie haben ihn wirklich nicht erkannt, den
ſchmucken, ſtrammen Burſchen, von dem ſie als blaſſen, ſchma
len Jungen Abſchied genommen. „Ja, Vater, vier Monate
da draußen, ſo gut zu eſſen. Ach, es war zu fein in Schwe
den 7FJa, aber Fritze, der teure Mantel!“ „Teuer?
Geſchenkt; Mutter. Die ſind ja ſo neit. Geld hab ich auch
noch mitgekriegt. Ueber 15 Kronen. Das ſind hier minde-
ens 50 Mk. i Und Schwediſch können wir auch alle. Soll

So ſtehen ſie und erzählen, erzählen immet Wwieder, wie
ſchön es war. Und Warten, bis ſie ihr
dürfen, jeder 25 Kilo in Koffe n und Kifken und Kaſten. Und
durch die aufgeregt Schwatze en gehen die beiden Schweden.

reude auf den Gefichtern Du, Papa, das iſteutnantk Egnel und die Frau Baronin Iagla, die uns über
all begleitet haben.“ Und da drängen ſich die. Männer und
Frauen mit ihren Kindern an. Hunderte von Händen
ſtrecken ſich den ſtrahlenden Schweden entgegede rten vo e gegen und auf L
Da arteeee

Wandelſterne ſogar ganz dicht bei einander am Oſthimmel gegen

aus weder

r. kg a ee W eDer Sterwenhnnmel im Eeptember. e e
Im ewigen Kreislauf der Natur iſt wieder der Herbiimonal ge

ommen wurde, iſt nach zuverläſſigen, kürzlich aus
nen mündlichen Mitteilungen ſehr

Von ganz beſonderem
ver

es ſein, daß von eng
liſchen Mtronomen die während der Totalität dicht bei der Sonne

ausgeführten eine erwünſchte Beſtätigung der von
dem deutſchen Phyſiker Einſtein aufgeſtellten Relativitätstheorie in
Verbindung mit der Erklärung der Schwerkraft

im September zwei von vnſerem Trabanten bedeckt. Am 10. abends
zwiſchen 7 Uhr 25 Minaken und S Uhr 21 Min. ein Stern der 455.

Größenklaſſe aus dem Sternbilde der „Fiſche* und am 17. morgens
zwiſchen 5 Uhr 57 Min. und 7 Uhr 11 Min. auch ein Stern der 438.
Größenklaſſe aus der Orion Konſtellation. Das Verſchwinden und

Wiederauftauchen beider Sterne kann mit einem guten Krimſtecher
bequem wahrgenommen werden. Die großen Planeten, ſoweit
ſie mit bloßem Auge ſichtbar ſind, bieten in dieſen Monat ſehr un
günſtige Beobachtungsverhältniſſe dar. Der ſonnennächſte Merkur
bleibt unſichtbar, ebenſo Venus und Sgkurn. Unſer Nachbarplanet
Mars kann einige Stunden vor Aufgang der Sonne am öſtlichen

Horizont wahrgenommen werden, ebenſo der nicht weit davon ſtehende
Riefenplanet Jupiker. An 2. September ſtehen dieſe beiden

Morgen Aus der Welt der Kometen iſt zu erwähnen, daß der
nur im Fernrohr wahrnehmbare periodiſche, von KMff entdeckte Komei

im vorigen Monat wieder aufgefunden wurde. h 4

e 9 r 7Zwangseinquar ſierung
Nachdem die geſamte amtliche Fürſorge ſowohl für die aus Elſaß

Lothringen als die aus den beſetzten oder infolge des Friedensver
trages aus dem Reichsgebiete demnächſt ausſcheidenden preußiſchen
Landesteilen vertriebenen oder geflüchteten Deutſchen dem Zentral
komitee der Deutſchen Vereine vom Roten Kreuz und deſſen örtlichen
Organen übertragen worden, haben ſich im Laufe der Jeit ſtets
wachſende Schwierigkeiten bei der wohnlichen Unterbringung der
Flüchtlinge ergeben. Sie ſind vorwiegend durch den beſonders in
den Städten hervorgetretenen großen Mangel an Wohnungen, zum
Teil aber auch durch eine gewiſſe Teilnahmloſigkeit derjenigen Bevöl

kerungskreiſe entſtanden, die an ſich wohl in der Lage geweſen wären,
vertriebene Landsleute zum mindeſtens vorüdergehend in ihren
auskömmlichen Wohnungen aufzunehmen und auf dieſe Weiſe zur
Erleichterung des Loſes dieſer Unglücklichen beizutragen, die meiſt um

danken willen Opfer völkerrechts- und vertragswidriger Handlungen
unſerer Feinde geworden ſind. Zur Behebung dieſer Schwierigkeiten haup
iſt von dem Reichsarbeitsminiſter und dem Reichsernäh-
rungs miniſter unterm 23. Juli d. J. eine Anordnung betreffend den
Zuzug. von ortsfremden Perſonen und von Flüchtlingen ergangen.
Der Grundgedanke dieſer Anordnungen iſt, ſolchen Gemeinden und
Gemeindeverbänden, bei denen iche Wohnungs oder Ernäh
rungsſchwierigkeiten dies notwendig erſcheinen laſſen, den fernere
Zuzug ortsfremder Perſonen grundſätzlich fernzuhalten, gleichzeitig
aber ihnen mit Rückſicht auf die hierdurch herbeigeführte Entlaſtung
und die unbedingte Notwendigkeit, vertriebenen Auslands- und Jn
landsdentſchen irgend ein Unterkommen zu verſchaffen, die Verpflich
tung aufzuerlegen, dieſen Flüchtlingen ebenſo wie den demnüchſt
zurückehrenden Kriegs und Jivilgefangenen den Zuzug zu geſtatten.
Der Wohnungsmangel wird infolgedeſſen in manchen Sperrgemeinden
ſo ſtark ſein, daß fie in Ungelegenheilen kommen würden, wenn ihnen
nicht gleichzeitig in gewiſſem Umfange das Recht der Zwangseinquar-
tierung eingeräumt würde. Dies iſt im S 2 Abſ. 2 der Anordnung
bezüglich ſolcher geflüchteter oder vertriebener Perſonen geſchehen,
welche den Sperrgemeinden von den zuſtändigen Fürforgeſtellen zu
gewieſen werden oder die ohne die Vermitklikng einer Fürforgeſtelle
mit Rückſicht auf am Orte wohnende nahe Verwandie oder aus
zwingenden Gründen ihrer Berufsſtellung zuziehen.

Generalverſammlung des Landbundes. a
Am 27. Auguſt 1919 hielt der „Landbund der Provinz Sachſen

und Anhalt“ zu Halle a. S. ſeine erſte Generalverſammlung ab. Der
größke Teil der in der Provinz Sächſen und in Anhalt beſtehenden
landwirtſchafichtlen Verbände, die ſich dem Landbunde bereits ange
ſchloffen haben, hatten ihre Vertreter entfandt,

Herr Rittergutsbeſitzer Schurig, Stadten, eröffnete die Verſamm
lung und begrüßte die Erſchienenen, insbeſondere auch die Vertreter
der Landwirtſchaftskammern der Provinz Sachſen und Anhalt, die als
Gäſte erſchienen waren. Ed entwarf ein treffendes Bild von der der
zeitigen wirtſchaftspolitiſchen Lage der Landwirtſchaft und wies darauf
hin, daß der gegenwärtigen Regierung jegliches Verſtändnis für die
Notlage der Landwirtſchaft fehlt. Aufgabe des Landbundes ſei es,
die Regierung mit aller Entſchiedenheit aufzufordern, und wenn dies
nichts nütze, dieſelbe unter Anwendung aller zu Gebote ſtehenden

Machtmitteln zu zwingen, die Landwirtſchaft von den bürokratiſchen,
die Produktion hemmenden Feſſeln der Zwangswirtſchaft und der
Kriegsgeſellſchaften zu befreien und ihren Wiederagufbau zu fördern.
An die Berufsgenoſſen draußen im Lande richtete Herr Schurig die
eindringliche Mahnung, noch feſter als bisher zuſammenzuſtehen, ſich
einer der beſtehenden Organiſationen anzuſchließen, wenn ſolches noch
nicht geſchehen ſei, und Opferfreudigkeit an den Tag zu legen. So
allein werde es möglich ſein, die Not, in der wir uns gegenwärtig be
finden, zu beſtegen.

Hierauf gab der Geſchäftsführer des Landbundes, Herr Beck,
einen Ueberblick über die bisherige Tätigkeit des Landbundes. Von
den ca. 40 Organiſationen in der Prgovinz Sachſen und in Anhalt iſt
der größte Teil dem Landbunde bereits beigetreten. Mit den noch
außenſtehenden Verbänden finden Verhandlungen über deren Beitritt
ſtatt. Leider glaubt man an manchen Stellen immer noch nicht an den
rein wirtſchaftspolitiſchen Charakter des Landbundes. Die fernere

Tätigkeit des Landbundes wird aber jeden davon überzeugen, daß im
Rahmen des Landbundes kein Platz für Parteipolitik iſt. Nachdem
der innere Aufbau des Landbundes vollendet iſt, wird ſich dieſer mit
gang Kraft dem wirtſchfatspolitiſchen Kampfe widmen.

err
geladen war, ſchilderie treffend die unkerträglichen Verhäliniſſe, welche
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Die Verſammlung nahm hierauf eine Reſolution an, in welcher
die ungleichmäßige Feſtſetzung der Milchpreiſe in einzelnen Kreiſen
der Provinz ſowie das Vorgehen der Kreispertreiung Gardelegen,
welche den Erzeugern den ihnen zuſtehenden Höchſtpreis vorenthält
und einen Teil desſelben anderen Zwecken zuführt, ſcharf verurteilt
wird. Der Landbund der Provinz Sachſen und Anhalt verlangt gleich
mäßige und ausreichende Range

e r 7e tandwirtfchafſlicher
und bei der

enden
äuft inerſtes hierzu wurden Ei

von 1 Zentner Gerfte pro Morgen durchführbar iſt, bei

3

ihres mannhaften Feſthaltens am deutſchen Reichs und Staatsge hiel

olkeretinſtruktor Kirſten, Halle a. S., der als Fachreferent Ritz

die Zwangswirtſchaft auf dem Gebiete des Molkexeiweſens geſchaffen de
„Gepäck“ abholen hat z we

ung der Höchſtpreiſe innerhald der

n rganiſationen bei der Beauffehn un
Verſorgung der Krauen, Frauen und a

wit
err Ockonomierat Dr. Kuntze, der Vertreter der Zuckerinduftrie,hatte eilte in letzter Stunde abſagen müſſen, aber ſein R en

lich übermittelt, welches zur Verleſung gebracht wurde. Die zwangs
weiſe Bewirtſchaftung des Zuckers hat in der Verſorgung der Be
völkerung mit dieſem wichtigen Nahrungsmittel zu einem wahrhaft
troſtloſen Tiefſtande geführt. An die Verteilung von Einmache
zucker iſt gar nicht denfen, und die Marmelade und Schokolade
fabriken können ihren Arbeitern nur noch in ſehr geringem Umfancr geringe fangechäftigung bieken. Die Verbraucher aber werden durch Schle a.-
handelsware bewuchert oder das unentbehrliche Nahrungsmittel wird
bei der Disparität der Preiſe ins Ausland verſchoben. Der Rübenbau
erfordert einen ganz unverhä lmnismäßig höheren Aufwand an Dün

ng und Vodenbearbeitung als die anderen Früchte, ſo daß ſich der
andwirt maßen dem Anbaw dieſer zuwenden muß.Durch den eng an Kohlen roird, wie ſchon im vorigen Jahre ge

ſchehen eine große Menge der erzeugten Rüben unverwertet bleiben.
Der Landbund muß ſeinen ganzen Einfluß geltend machen, um die
in wirtſchaftlichen Fragen verſagende Regierung von der Notwen
digkeit der der Zwangswirtſchaft zu überzeugen.

Es folgte eine längere Ausſprache über die immer noch beſte
hende Zwangsablieferung von Gerſte, Hafer und Kartoffeln. Auch

an die zuſtändigen Stellen beſchkoſſen. Die
auf den Standpunkt daß eine Land lieferung

Mo günſtigemErntereſultat mag dieſes. in einzelnen Gegenden auch auf 2 Zentner
erhöht werden. Eine weitere Jwangsablieferung von Gerſte vermag
der Landbund den Mitgliedern der ihm angeſchloſſenen Organiſationen
im Intereſſe der Fortführung der Wirtſchaften nicht zu empfehlen
ſolange nicht von der Regierung reſtloſe Aufklärung darüber gegeben
wird, zu wehen wichtigen Zwecken die von ihr beanſpruchte Gerſte
dienen foll. Bezüglich des Hafers erwartet der Landbund vom Er
nährungsminiſter und Landwirtſchaftsminiſter Aufklärung darüber,
wofür der der Zwangswirtſchaft noch unterliegende Hafer gebraucht
wird, da eine Ablieferung an das Heer doch nicht mehr in Frage
kommen kann. Für die Zwecke dex Reichswehr ſowie der Ernährungs
mittel- Induſtrie ſcheint aber eine Jwangsadlieferung von 1 Zentner
pro Morgen auskeichend. Bevor dieſe Frage nicht reſtlos aufgeklärf
wird, kann der Landbund den ihm angefchloffenen Organifalioner
nicht empfehlen ihrerſeits auf Ablieferung der den Erzeugern aufer
legten Zwangslieferungen hinzuwirken. Hinfichtlich der Kartoffel
eng wie auf das Umlegeverfahren hingewieſen welches
die Provinzialfartoffelſtelle der Provinz Sachſen der Reichs- Kartoffel
ſtelle vorgeſchlagen hat, durch welches den Verbrauchern mehr Kar
toffeln zugeführt worden wären, als ſie im vergangenen Jahre er

ten haben, während es für den Landwirt noch eben erträglich ge
weſen wäre. Dieſes Angebot iſt von der Reichskartoffelſtelle ohne
Angabe der Gründe abgelehnt worden. Der Landbund ſtellt mit
tiefem Bedanern feſt, daß vernünftige und ausführbare Vorſchläge
ohne Begründung abgelehnt und ſtatt deſſen ein Zwangsverfahren
beibehalten wird, welches die Bevölkerung hat hungern laffen, den
Schleichhandel großgezogen und unendliche Kartoffelmengen hat ver
derben laſſen.

wurde nwoch zu dem ſich immer mehr bedrohli

Verſammlung ſtellte

Zum Sqhluſſe ger Mangel an Kohlen und Betriebsftoffen Stellung genommen
Hierauf wurde die Verfammlung, die den Jufammenſchluß der

Organiſationen noch fefter geſtaltet hatte, vom Vorſitzenden geſchloſſen.

Der Arbeitgeberverband Merſeburg und Umgegend

t Der Vor
ſchuß in Weißenfels und hätte den erv r Fahrt 2 Weißenfels zu e
ſei wehrend AWweſenheit um 6 Uhr abends am Tage vor
Verh der auf 9 Uhr morgens angeſetzt war, in ſein
Haus gelangt. Sein Bruder habe deshald ſofort an den Schlich
tungsausſchuß geſchrieben, daß die Wahrnehmung dieſes Termins um
deswillen für den Arbeitgeberverband unmöglich ſei, weil die Wahl
und Verſtändigung der Delegierten ſeitens des Verbandsvorſtandes
in den wenigen zur Verfügung ſtehenden Stunden ausgeſchloſſen wäre.
Man bitte daher, eine neue Sitzung des Schlichtungscusſchuffes an
zuberaumen und zu dieſer mit Stägiger Friſt einzuladen, damit die
Vorbereitung für die Verhandlungen ſeitens des Arbeitgeberverbandes
mit der nötigen Sorgfalt getroffen werden kann. Außerdem gber ſei
Herr Schul z, der Vorſttzende des Arbeitgeberverbandes, von der
Sachlage perſönlich durch Fernſprecher verſtändigt worden. Es ſeien
alſo weder Verhandlungen abgelehnt, noch durch nichtachtendes Fern
bleiben vereitelt worden. Die Verſammlung billigte den Standpunkt
daß nochmals eine Verſtändigung verſucht werden ſollte, falls eine
vernüünftige Möglichkeit dazu gegeben ſei und erkeilte dem Vorſtand

hierzu die erforderliche Ermächtigung. 3.
Landes Verſicherungs anſtalt SachfenAnhakl.

Nach dem Jahresbericht der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen
Anhalt, die für die Provinz Sachſen und für Anhalt die Jnvaliden
verſicherung durchführt, betrug Ende des Jchres 1918 das Vermögen
rund 138 Millionen Mark. Davon ſind 75 Millionen Mark in An
leihen des Reiches oder der Bundesſtaaten angelegt. Jn Grundſtücken
und eigenen Einrichtungen ſind annähernd 3 Millionen Mark
untergebracht; der Reſt iſt in Darlehen hergegeben. Der jährliche
Zinsertrag ſtellt ſich auf 6 602 416 Mk., das ſind 4,12 H. des An
kaufs oder Auszahlungspreiſes. Da die Beiträge in der Invaliden
verſtcherung ſehr gering ſind, ſo iſt es nur auf die eigenartigen verſiche
rungs i Einrichtungen zurückzuführen, daß ſo große Kapitalien
angeſammelt werden konnten. Am Schluſſe des Jahres 1918 waren
zuſammen 468 Millionen Mark für gemeinnützige Jwecke hergegeben.
Der e Teil, über 18 Millionen Mark, dienten der Befriedigung
des Tandwirtchſaftlichen Kreditbedürfniſſes. 1224 Millionen Mark
ſind für Wohnungsfürforgebeſtrebungen ausgeliehen worden. Mit

Ausnahme von rund Million Mark für den Bau von Ledigenheimen dient dieſer ganze Vetrag der Herſtellung von Arbeiterfamilienwohnungen. ung 225 Simnonen Mark ſind für allgemeine
Wohlſahrtseinrichtungen gusgeliehen worden, und zwar 72 Millionen
Mark für den Bau von Kranken- und Geneſungshäuſern, Volksheil
ſtätten uſw., 425 Millionen Mark zur Förderung der öffentlichen Ge
fundheitepflege, insbeſondere den Bau von Volksbädern, Schlacht
hänſern, Kanaliſationen uſw. Für Erziehung und Unterricht, Hebung

der Volksbildung wurden l Mark W R mſonſtige Wohlfahrtszwecke 75 Millionen Mark. eiſt wur ei
en die Grenze der Mündelſicherheit eingehalten, bei

aber auch mit und 2 Millionen
den Auslei
der Wohnung
Mark überſchritten

Das beſte Mitel gegen Ratten und Mäuſe im Keller

3eben f-

were b un Schälerehageines ſtch
ſieht die

gegengefetzte

zahl in denT hs i rege deragermilch oduzenien, almäh au Jwangsanm des nkegererfafrens nd mr Himi
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jungen Leute in ganzen Bozitken keine Anßellung den
det nächſten Jahre werden dam nicht weniger als über 15 000
Kriegsſeminariſten die Lehrerprüfung ablegen.
Jurechnen müſſen. wir ferner, daß etwa 4000 Lehrer aus n
und ferner eine gewiſſe Anzahl aus SchleswigHolſtein un
Lothringen hinzukommen. Steigt ſo die Zahl der
ſo iſt anderſeits mit einem außero n
ziffern in den Großſtädten zu rechnen. Charlottenbaurg z. B.
hat 15 Klaſſen eingehen laſſen; Berlin wird im nä
Jahre 75 Klaſſen einziehen, trotz Herabſetzung der Beſu
ziffern in den einzelnen Klaſſen. Jn Halle umfaßt der Jahrgang
1921 ſchon jetzt wur noch etwas üs r Ne Hälfte des Beſtandes, den
dieſer Jahrgang in Friedenszeiten bei normalen Verhältniſſen
hätte. 1921 würden nach der jetzigen Erhebung nur noch halb ſo
Kinder in die Schule eintreten wie 1913. Nun Tommt noch die Säug
lingsſterblichkeit in den nächſten zwei Jahren hinzu, ſo daß man damit
rechnet, daß in allen Großſtädten 1921 nur noch halb ſo
viel Kinder in die Schule eintreten, als dies in Frie
denszeiten der Fall geweſen wäre.

Deutſcher Luftflottenverein.

Der in zielbewußter Weiſe für den deutſchen Luftverkehr wirkende,
auch hier zahlreiche Einzelmitglieder aufweiſende Deutſche Luf t
flottenverein E. V. iſt ſoeben dadurch in nähere Beziehung zu
unſerm größten Luftwerkehrsunternehmen, der „Deutſchen Luftreederei“
gelreten, daß der bekannte Leiter der techniſchen Abteilung der ketzteren,
der ſeit 10 Jahren in der deutſchen Fliegerei tätige Herr Leutnant
Offermann Vorſtandsmiglied des D. LeF.-V. wurde und die
Leitung der durch Beſchluß der diesfährigen Hauptverſammlung ge
ſchaffenen Haupitſtelle für die Jugendabteilung des
Vereins übernommen hat. Außer der auch hier geplanten Bildung
einer Jugendabteilung erfüllt der D. LeFV. neuerdings durch den
Zuſammenſchluß der deutſchen Frauen zu Arbeitsgruppen,
e durch eine Stellenvermittlung begrüßenswerte Auf
gaben.

Neue Ppſitgebühren.

Außer der erheblichen Erhöhung der Poſtgebühren ſollen auch
ganz neue Gebühren eingeführt werden. So müſſen Abholer künftig
auch ohne Schließfach eine Fachgebhr von 6 Mark jährlich entrichten.
Ferner müſſen in Zukunſt für abgeholte Zeitungen die Hälfte der
Gebühren bezahlt werden. Poſtvollmachten werden nur noch gegen
eine Ausfertigungsgebühr von 1 Mark ausgeſtellt, ebenſo Abholungs-
erklärungen. Für telegrewhiſche Poſtanweiſungen wird eine Schreib
gebühr von 25 Pfennig eingeführt. Erhöht wird ferner die Vorzeige
gebühr für Nachnahmen von 19 auf 25 Pfennig. Die Zuſtellungs
gebühr beträgt 40 Pfennig, die Einſchreibegebühr wird von 20 auf
30 Pfennig erhöht, die Gebühr für die Einlieferung nach Schluß des
Schalters auf 40 Pfennig. Dringende Padete koſten 2 Mark mehr,
Bahnhofsbriefe die Woche 5 Mark, den halben Monat 15 Mark,
Rückſcheine und Laufzettel 40 Pfennig, Unbeſtellbarkeitsmeldungen
50 Pfennig. Gleichzeitig mit dem Jnkrafttreten der erhöhten Poſtge
bühren wird eine Vergrößerung der Poftkarten von 1 Jentimeter in
jeder Richtung vorgenommen werden.

Gerichtszeitung
Der Vorſttzende des Merſeburger Soldatenrates vor dem Kriegsgericht.

Unter der ſchweren Anklage der Meunterei hallte ſich der Verſiche

der Schüler

8 ihm zur Daßm Angeklagde voch als Gefreiter der 4. Gefangenenlagers in Merſeburgangehörte, als er unter den Repolußionsverhältniſſen Vorſitzen der

des S e a un er u e Wtntereſſterte er nur e Verh Merſeburg, ſonderner widmete ſeine nen auch den Vorgängen in i was
ihm verhängnisvoll werden ſollte. Obgleich verheiratet, ſ er dochQuartier micht ſelten e Frau ne auf, die er per an

fſuchte. war nun beſchuldigt, am 2. März unter
den Aufrührern ſich befunden zu haben, welche vom Stadttheater in
Halle auf die im Hauptpoſtgebäude untergebrachten Regierungs
ſoldaten geſchoſſen n. er im Stadttheater geweſen iſt, leug
nete er nicht, er es aber auf haben, um auf die Meuterer
beruhigend zu wirken, denn deren habe auch ihm nicht zugeſagt.
Des Angeklagten Pech war nun, deß er, als er aus dem Stadttheater

trat und die Spartakiſten einſprach, von Artilleriſten, die

rungsfr r W r Derklagte bekannte r Unabhängigen Sozialiſti Partei,der hinzu: vo rſeilen als Unabhängige jedes G i

pathologiſche Zuftände, die der hervorgerufen, zurückzuführen.
Demgegenüber bekundet ein Zeuge, daß ſein Auftreten ſtets beruhi
gend gewirkt habe. Es kam auch zur Sprache, wie er alle Hebel in
Bwegung geſetzt hat, den Regimentskommandeur, Major Hünicken,
ſowie einen Hauptmann zur Dispoſition zu bringen. Ankläger
hielt den Angeklagten im Sinne der Anklage für ſchuldig und bean
tragte gegen ihn 5 Jahre thaus. Der Gerichtshof verurteilte
ihn wegen militäriſchen Aufruhrs zu fünf Jahren
Gefängnis. Jn der Urteilsbegründung wurde u. a. ausgeführt,
wenn der Angeklagte auch ſage, er ſei gegen Putſche, ſo ſpreche das
nicht für ihn; es ſei allbekannt, daß diejenigen, welche ſie anzetteln,
gleichfalls ſo ſagten. Man müſſe deren Taten und nicht nur ihre
Worte betrachten.

D

Der Prozeß gegen die Münchener Geiſelmörder,

Am Montag begann der Prozeß gegen die Geiſelmörder, die in
den letzten Tagen der Münchener Räteherrſchaft zehn im Luitpold-
Gymnaſium gefangengehaltene Perſonen erſchoſſen haben. Es iſt allen
Erſchoſſenen vom Augenblick ihrer Verhaftung von ihren Wächtern
immerfort rklärt worden, daß ſie bei nächſter Gelegenheit erſchoſſen
werden würden. Aus dieſem Grunde wurden auch Beſchwerden wegen
der mangelhaften Unterbringung in einem menſchenunwürdigen Keller
loch abgewieſen. Man zwang bei der Erſchießung die Geiſeln, aus
nächſter Nähe zuzuſehen, wie die Vorhergehenden erſchoſſen wurden,
und belimpfte ſie auf das gemeinſte, insbeſondere die Gräfin
Weſtarp. Von den Schuldigen ſind der „Oberkommandant“ Egl
hoſer bei dem Kampf um die Befreiung Münchens und der ſtell
vertretende Kommandant im Luitpold-Gymnaſtum, Haußmann, durch
Selbſtmord umgekommen. Der Hauptbeſchuldigte iſt der Komman
dant“ des Luitpold-Gymnaſtums, Fritz Seidl, der Kaufmann iſt
und in der Pulverfabrik in Dachau arbeitete. Er hat von vornherein
den Befehl gegeben, daß bei Gefahr die Geiſeln ſofort niedergemacht
werden, hat beim Verhör die einzelnen Geiſeln mißhandelt und ihnen
ſtändig mit der ſofortigen Erſchießzung gedroht. Nachdem er von Egl
hofer die Genehmigung zur Erſchiegung erhalten hatte, hat er ſofort
alle Maßnahmen getroffen, um ſie vornehmen zu laſſen, und ihr vom
Fenſter ſeines Zimmers aus zugeſehen. Der gleichfalls angeklagte
Karl Petermeier hat die bekannte Reſolution der Rotgardiſten, in
denen die Erſchietzung von 40 Geiſeln für acht bei Dacheu gefallene

rungsbeamte Otto Lehmann aus Schkeuditz vor dem Kriegs

An die e in Merſeburg erinnert, meint er, dieſe ſeien auf ſeiner

wer gefordert wurde, an Eglhofer überbracht und e befür
wor

dem Zeugenaufeuf begeändei Stagtsagnwali Hoffr e. Im einzelnen fiellte der Staatsanwalit C

eter im Lu einer der roheſtenund blutdürſtigſten Täter geweſen. Seiner kr ex, daß er ſich
hinterher „verrückt* ſtellen wollte und daher keine Strafe fürchte. Den

Sie be l beſchuldigt der Stagatsanwalt, daß er einer der
tzen war, welche die beiden Huſaren erſchoſſen. Dee Student

Petermei er war und leitete die Reſolution

er und KickWein 7 ießung der Geiſeln zum Gymnaſtum gebracht, unter

ene Der Angeklagte Gſell war, wie der Staatsänwalt aus

em Gewehr zur Gruppe der Schützen getreten und habe mit aufdie Geiſeln geſhoſen Der Angeklagte Schmitte l habe den Fürſten

Thurn und Taxis im Hotel feſtnehmen helfen, habe mit auf die acht
Geiſeln geſchöſſen und ebenſo wie der n Angeklagte Hanne s
ſich deſſen nachher ausdrücklich gerühmt. Den Angeklagten
Fehmer beſchuldigt der Staatsanwalt, ebenfalls unter den Schützen
geweſen zu ſein. Er ſchoß mit auf die Geiſeln und rühmte ſich hinter
her der Tat. Fehmer habe erklärt: „Da iſt doch nichts dabei, das
geht ganz leicht. Das Lumpenzeug ſtellt man einfach hin und weg
ſind ſie. Die Angeklagten Völkel und RiſtImeyer haben nach
Behauptung des Staalsanwaltes ebenfalls zu den Mordſchützen ge
hört. Der Angeklagte Hub er ſei beſonders bei der Ermordung der
Gräfin Weſtarp beteiligt geweſen. Als die Gräfin auf dieſem letzten
Gang in ſeiner Nähe vorüberkam, habe er ſie außerdem tätlich in
einer nicht wiederzugebenden Weife beleidigt,

Der Staalsanwalt ſtimmt daher gegen Seidl und Schicklhofer
auf je zehn Verbrechen des Mordes, gegen Riedl auf i Verbrechen
des Mordes, gegen Petermeier, Pürzer und Kick auf je acht Verbrechen
der Beihilfe zum Mord und gegen alle übrigen Angeklagten auf icht
Verbrechen des Mordes.

Darauf begann die Vernehmung des Hauptangeklaglen Seidl.
Seidl, der früber Kommandant des Luitpold-Gymnaſtums war,
iſt 1894 in Chemnitz geboren, ſächſiſcher Staatsangehöriger, und war
nie beim Heer. Während des Krieges war er zuletzt in der
Pulverfabrik Dachau beſchäftigt, wo er allgemein als der größte
Denunzigant galt. Seidl ſuchte bei ſeiner Vernehmung die
Hauptſchuld auf den Anterkommandanten Hausmann
abzuſchieben, den er als rein militäriſchen Kommandanten und in
feinen Machtbefugniſſen als ihm vollſtändig gleichgeſtellt bezeichnete
während er ſelbſt nur verantwortlich für das politiſche und verwal
tungstechniſche Gebiet geweſen ſei. Dieſe Behauptung wurde an der
Hand von zchlreichen, ſeine Unterſchrift tragenden Befchlen
und Schriftſtücken rein militäriſchen Charakters vom Vorſitzenden
wiederlegt. Jm übrigen verlegte ſich Seidl ſtark gufs Leugnen, un
jedes dritte Wort lauiete: Davon weiß ich nichts.



itliche Anzeigen
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.

ts Bekanntmachung
betrifft Neuregelung des Landabſatzes für Haus

brandkohlen.
Auf Grund einer Verfügung der amtlichen Verleilungs-ſtelle für den Mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau Halle a

mache ich hiermit bekannt, daß ſämtliche laufenden Kohlen
bezugſcheine mit dem

15. September d. Js.
ihre Sautiefeit verlieren

Sämtliche Scheine, die von den Gruben zur Lieferung
nach dieſem Zeitpunkt vorgemerft ſind und die, welche voraus-
ſichtlich bis zu dieſem Tage nicht beljefert werden können,
r der Ortsbehörde einzureichen, damit dieſe die Umſchrei-
ung veranlaßt.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

t a 22 7V Bekanntmachung
über Schrotmühlen.

Auf Grund des 8 734 der Reichsgetreideordnung für die
Ernte 1019 vom 18. Juni 1919 (Reichsgeſetzblatt S. 085) wird

beſtimmt: z
Als Schrotmühle im Sinne dieſer Verordnung gilt ohne

Rückſicht auf die Bezeichnung jede nicht gewerblich betriebene
Mühle und ſonſtige Vorrichtung, die zum Mahlen, Schroten
oder Quetſchen von Getreide geeignet iſt, mag ſie für Hand
oder Kraftbetrieb eingerichtet beweglich oder feſt eingebaut ſein.

2.

Die Benutzung von Schrotmühlen zur n von
Brotgetreide (Noggen, Weizen, Spelz Dinkel, Feſen, Emer,
Einkorn) iſt unterſagt.

Andere Früchte der in 52 der Peicherretdeartuurg für
die Ernte 1919 (Reichsgeſetzblatt Seite 535) bezeichneten Arten
dürfen nur zur Herſtellung wirtſchaftlich notwendigen Futter-
ſchrots und nur J ſHriftlicher Genehmigung der unteren
Verwaltungsbehörde in Schrotmühlen verarbeitet werden.

ie Genehmigung iſt nur dann zu erteilen, wenn die Ver
arbeitung in einer gewerblich beiriebenen Mühle mit erheb-
lichen Schwierigkeiten für den Antragſteller verbunden iſt
oder ſonſtige beſondere Gründe die Benutzung der Schrot-
mühle rechtfertigen.

Der Antrag muß unter Darlegung der Gründe ſchriftlich
geſtellt werden und hat die Menge und die Art der zu ver
arbeitenden Vorräte zu enthalten.

Die Genehmigung muß den Namen des Unternehmens,
die Menge und Art der zu verarbeitenden Früchte, ſowie

Zeitpunkt, bis zu dem die Genehmigung erteilt iſt, ent
alten.

Die untere Verwaltungsbehörde hat dafür Sorge zu
tragen, daß die vom zuſtändigen Kommunalverband auf
Grund der Reichsgetreitseordnüng zur Ueberwachung der
S everlorage erlaſſenen Beſtimmungen innegehalten werden
und daß der Betrieb des Antragſtellers während der Dauer
der Bewilligung möglichſt einer ſich periodiſch wiederholenden
Kontrolle änterzogen wird.

Die untere Verwaltungsbehörde kann die Durchführung
der Beſtimmungen im Abſatz 15 durch Aulegen von Siegeln
oder ſonſtige geeignete Maßregeln ſichern.

z 3.
Unternehmer land wirtſchaftlicher Betriebe, die ſich im

Befitz einer Schrotmühle befinden, ſind verpflichtet, dieſe
innerhalb einer Friſt von zwek Wochen der unteren Verwal-
tungsbehörde zur Eintragung in ein Regifter anzumelden.

Unternehmer land wirtſchaftlicher Betriebe, die nach Jn
krafttreten dieſer Verordnung eine Schrotmühle erwerben,
ſind verpflichtet, dieſe gemäß Abſatz 1 innerhalb einer Friſt
von zwei Wochen von dem Tage ab anzumelden, an dem ſie
den Gewahrſam an der Schrotmühle erlangen.

z 4.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer Ver

ordnung und gegen die auf Grund dieſer Verordnung er
laſſenen Anordnungen des Kommunalverkhandes werden nach
in Abſatz 1 Nr. 12, 8 81 der Reichsgetreideordnung für die
rnée 19189 beſtraft. z

Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Verkun
dung in Kraft.

Berlin, den 6. Auguſt 1919.
Preußiſcher Staatskommiſſar für Volksernährnng.

J. V.: gez. Dr. Peters.
a

Bekanntmachung
Gemüſehöchſtpreiſe betreffend.

Laut Mitteilung der Provinzialſtelle für Gemüſe und
Obſt Magdeburg treten vom 31. Auguſt d. Js. ab folgende
Gemüſehöchſtpreiſe in Kraft.

Erzeuger: Großhandel: Kleinhandel:
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je Pfund
Stangen u. BuſchBohnen 30 Pfg. 40 Pfg. 55 Pfg
Wachs u. Perl-Bohnen 40 60 70

Merſeburg, den 30. Auguſt 1919.

Der kommiſſariſche Landrat-
Dr. mosle

1 74 Bekanntmachung
über Marmeladeuobſt.

Die Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt teilt heute mit,
daß in dieſem Jahr von einer Zwangsbewirtſchaftung des
Marmeladenobſtes abgeſehen wird. Sänmtliches Obſt befindet
ſich alſo in e Verkehr. Es wird aber gebeten, die Marme
ladenherſtelkung durch freiwillige Obſtablieferung an die Fa
briken zu fördern.

Merſeburg, den 28. Ausuſt 1919.

Der kommiſſariſche Landrat
Dr. Mosle-

Bekanntmachung.
über Sanerkraut aus Weißkohl und aus Rüben

der Ernte 1919.
Auf Grund des z 8 der Verordnung über die Verar-

beitung von Gemüſe und Obſt vom 23. Januar 1918 Reichs
geſetzblatt Seite 46) wird beſtimmt

J gJ) cuod
178
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z 2.
Die Verorsnung über die Verarbeitung von Gemüſe und

Obſt vom 28. Jannar 1918 findet auf Sauerkraut aus Weiß
kohl nnd aus Rüben der Ernte 1918 keine Anwendung.

s 3.
Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem Tage d öffentlichnung im Reichsanzeiger in Kraft. ge der Beroß

Berlin, den 30. Juli 1912.
Reichsſtelle für Gemüſe und Obft.

Bekanntmachung
über Erzeugerhöchſtpreiſe für Gemüſe

Auf Grund der Verordnung über Gemüſe, Obſt und Süd
frächte vom 2. April 1917 (Reichsgeſetzblatt Seite 307) wird
xrter Bezugnahme auf die Bekanntmachungen der Reichs
ele vom 12. und 22. November 1318 (Reichsanzeiger 268 u.
vom 12. und 28. Novembder) beſtimmt:

8 1.
Semäß S 4 des Lieferungsvertrages über Frühgemüſe

un 5 es Lieſerungsvertrages über Hersftgemüſe werden
bie Sertragspreiſe für die nachſtehend verzeichneten Gemnſe
arten bis auf weiteres wie folgt feſtgeſetzt.

179

e ZentnerJ. ſtür WBeiß ohl 1
Sekr. 52. Wirſingkfohl 4,504. SGrüntehl bis zum 20. Nov. 1919 5.-
role öhren und Karvtten aller

Art einſchli- lich der tleinen
runden Karotten

S welbe S ren 20weiße Möhren 1,50Zwieveln, loſe, bis zum 31. Okt.

1919 J e 5 e J 6,50Die Preiſe gelten für geſunde marktfähige Handelsware
frei verladen im Bahnwagen oder im Schiff,

F 2.
Dir Preiſe des l ſind Höchſtpreiſe im Sinne des Höchſt

preisgeſetzes.
s 3.,

grg Vekanntmachung tritt mit Beginn des 21. Auguſt 1919
n Kraft.

Die Bekanntmachung über den Verkehr mit Saat und
Stedzwiebeln zu Saatzwecken und deren Höghſtpreiſe vom
4. März 1919 (Reichsanzeiger 67 vom 11. März) tritt mit
gleichem Zei puntte außer Kraft.

Berlin, den 16. Auguſt 1919.
Reichsſtelle ſür Gemüſe und Obſt.

Der Vorſitzende: gez. von Tiüy.

5atun g.
Einrichtung.

Die Arbeils gemeinſchaft landlicher Arbeitsgeber und Arbeiter der
Rrevinz Sachen und Andhalts richtet ein landwirtſchaftliches Tarif
am ein mit dem Sitz bei der Zentralauskunftsſtelle (künftigem Land
arbeilsamt) SachſenAnhalt.

s 2.
Aufgaben und Zweck.

Das Tarifamt hat die Aufgabe, unter Ausſchluß parteipolitiſcher
und religiöſer Geſichtspunkte

2) ſämtliche Lohn- und Arbeitsvertragsfragen in der Land und
Forſtwirtſchaft und in deren Nebenbetrieben zu bearbeiten
und dadurch den Kreisarbeitsgemeinſchaften Unterlagen für
Kollektivvereinbarungen zu ſchaffen und den einheitlichen Auf
bau des Tarifweſens zu fördern,
um Schutze des iariflichen Rechtes die Erfüllung der tariflichen

flichten zu überwachen,
o) Lohn und l feſtzuſetzen, ſoweit dieſe ein

heitlich für den ganzen Bezirk der Arbeitsgemeinſchaft geregelt
werden können,

d) die von den Kreisarbeitsgemeinſchaften aufzuſtellenden Tarife
u prüfen und vor ihrem n zu begutachten. Auf Ver

ngen der Kreisarbeitsgemeinſchaften kann das Tarifamt Ta
rife in Kraft ſetzen.

Das Traifamt tritt bei Nichtzuſtandekommen der Feſtſetzungen
Aber Lohn- und Arbeitsbedingungen oder eines Schiedsſpruches der
Kreisarbeits gemeinſchaft an Stelle der Arbeitsgemeinſchaft für die

Provinz Sachſen und Anhalt als Entſcheidungsinſtanz, ſiehe Ziffe

n

II und V der Landarbeitsordnung.)

Organe. tetDie Organe des Tarifamtes ſind der Vorſtand und der Beirat,
S 4.

Den Vorſtand des Tarifamtes bilden zwei haupiamtlich kätige
Geſchäftsführer, von denen einer von Arbeitgeber-, einer von Ar
beiterſeite unter voller Verantwortung gegenüber ſeinen Auftrag
gebern zur ſtellen iſt. 8 6

Der Beirat des Tarifamtes beſteht aus einer in der Geſchäfts
ordnung feſtzuſetzenden gleichen Zahl von Vertretern der Arbeit
327 und Arbeiterſeite. Die Verteilung der Plätze auf Arbeitgeber-

ezw. Arbeiterſeite iſt von den der Arbeits gemeinſchaft angehörenden
Verbänden ſelbſt zu regeln. Jeder Verband beſtimmt die von ihm
u ſtellenden Vertreter ſelbſtändig. Zu Beiratsmitgliedern können
ie Mitglieder der Arbeitsgemeinſchaft beſtellt werden.

Der Beirat beſtellt aus ſeiner Mitte einen Arbeitsausſchuß vont je
2 Mitgliedern. n unparteiiſchen Vorſitzenden des Beirates, der
zugleich Vorſitzender des Arbeitsausſchuſſes iſt, ſtellt die Geſchäftsſtelle
der Arbeitsgemeinſchaft. 56

Geſchäftsbefugniſſe.

Die Geſchäftsbefugniſſe der Tarifamtsorgane regelt eins von der
Arbeits gemeinſchaft zu erlaſſende Geſchäfisordnung.

7.
Wirkungskreis

Die Entſcheidungen des Tarifamtes ſind verbindlich für alle der
Landarbeitsordnung für die Provinz Sachſen und Andalt unter
ſtehenden Arbeitgeber und Ardeiter,

8 8.
Koſten der Geſchäftsführung. r

Die Koſten der Geſchäftsführung werden nach einem von der
Arbeitsgemeinſchaft feſtzuſtellenden Umlageverfahren zu gleichen Tei
len von allen dem famt angeſchloſſenen Arbeitgebern und Ar
deitern erhoben. 89

Dieſe Sa gehört als Ziffer T zur Landarbeitsordnung für
die Provinz Sachſen und Anhalt, deren Ziffer II und V, Abſatz J
wie folgt geändert werden:

5 er II lautet:nerhalb der Land und Stadtkreiſe obliegt die Durchführung
der Landarbeitsordnung und die Feſtſetzung der Arbeitsbedingungen
im einzelnen den paritätiſch geſtalteten Kreisarbeitsgemeinſchaften;
die n der Kreisarbeitsgemeinſchaften ſind an das Tarif
amt zur Prüfung und Begutachtung einzureichen. Sowohl dei for
meller wie ſachlicher Veanſtandung hat das Tarifamt die Kreisav
beitsgemeinſchaft auf die Mängel des Tarifentwurfes zur freien
Würdigung aufmerkſam zu machen.

Wird eine Einigung in der Kreisarbeitsgemeinſchaft nicht er
zielt oder iſt überhaupt eine Feſtſetzung der Arbeitsbedingungen nicht

gekommen, ſo trifft das Tarifamt die endgültige Feſt
ung.

Die Kreisarbeitsgemeinſchaften ſetzen ſich nach Bedarf zuſammen
aus J-7 Arbeitgebern und Arbeitern. Eine Kreisarbeitsgemeinſchaft
kann ſich einen unparteiiſchen Vorſitzenden wählen oder vom Tarifamt
ernennen laſſen. Für die Mitglieder und den etwaigen Vorſitzenden
ſind Stellvertreter zu beſtimmen.

Ziffer V Abſatz I lautet:
Bei Streitigkeiten über Lohn und Arbeitsbedingungen zwiſchen

Arbeitgebern und Arbeitern gelten, wenn innerhalb dieſes Betriebes
keine Einigung erzielt werden die Kreisarbeitsgemeinſchaften
(Ziffer IT) als Schlichtungsausſchüſſe im Sinne des S 21 der Verord
S vom 23. 12. 1918 über en uſw. (Reichsgeſetzbl. 1918
Seite 1456), Wird der Schlichtungsgusſchuß angerufen, ſo hat er eine
Einigung zwiſchen den Parteien zu verſuchen und, wenn eine ſolche
nicht zuſtande kommt, einen Schiedsſpruch endgültig zu fällen und
dieſen dem Tarifamt mitzuteilen.

Wenn ein Schiedsſpruch nicht zuſtande kommt, eniſcheidet das

Tarifamt. eGeſchäftsorönung.
s 1

Aufgaben. eDas Tatifamt hat im Rahmen der Beſtimmungen des S 2 der
Satzung insbeſondere folgende Obliegenheiten:

1. Vornahme der Vorarbeiten für die Feſtſetzung von Lohn und
Arbeitsbedingungen,

2. Schaffung von Grundlagen für Natural- und Barlohnfeſt
ar auf Grund der Feſtſetzungen der Kreisarbeitsgemein

aſten, e



3. Anordnung von Maßnahmen zur Anerkennung der allgemeinen
Durchführung der Tarife und Lohnſätze,
Ueberwachung und Erfüllung der tariflichen Pflichten,
Vermittlung zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber in allen Tarif
fragen, ſoweit eine Tätigkeit der Schlichtungsausſchüſſe in den
Kreiſen erfolglos war,

z. Die Auslegung tariflicher Beſtimmungen,
7. Vornahme ſtatiſtiſcher Erhebungen über Löhne, Arbeits und

Lebensverhältniſſe und die Berichterſtattung über die angeſtellten
Ermittlungen. (Dieſe Erhebungen dürfen ſich nicht auf Betriebs-
geheimniſſe erſtrecken.

i

à

8. Sammlung von Tarifmaterial und Herausgabe eines Tarif
kommentars.

9. Regelung der Frage der Arbeitsvermittlung.
S 2.

Vorſtand.
Anträge an das Tarifamt ſind an den Vorſtand, wenn ſie von

Arbeitgeberſeite kommen, an den von Arbeitgeberſeite geſtellten Ge
ſchäftsführer, wenn ſie von Arbeiterſeite ausgehen. an den von
Arbeiterſeite geſtellten Geſchäftsführer zu richten. Der Vorſtand hat
Abänderungsanträge zu Tarifen, ſoweit ſie nicht eine Kreisarbeits-
gemeinſchaft angehen, entgegenzunehmen und t zum Zwecke der
deſchleunigten Erledigung das Recht und die Pflicht, eine Vorent
ſcheidung zu fällen, gegen die innerhalb einer 14tägigen Friſt eine
Berufung, die ſchriftlich beim Tarifamt einzureichen iſt, an den Tarif
amtsbeirat zuſteht. Wird innerhalb der 14tägigen Friſt kein Ein
ſpruch erhoben, ſo wird die Vorentſcheidung endgültig.

Der Vorſtand iſt berechtigt, dem Tarifamt eingereichte Anträge
den Kreisarbeitsgemeinſchaften zurückzureichen oder dem Tarifamts-
beirat zur Entſcheidung zu übergeben.

3.

BVeirat.
Der Beirat beſteht aus je 12 Arbeitgeber und Arbeitervertretern.

Er hat die Aufſicht über die ordnungsmäßige Erledigung der Auf
gaben des Tarifamtes und diesbezügliche grundlege Beſtimmun
gen treffen.

Er hat in Streitfällen der Kreisarbeitsgemeinſchaften, ſowie dei
Vorentſcheidungen des Vorſtandes die endgültige Entſcheidung zu
fällen (ſ. Ziffer II und V der Landarbeitsordnung)

Beſchwerden über den Vorſtand ſind beim Vorſitzenden des Bei-
rates ſchriftlich anzubringen. Der Vorſitzende des Beirates hat im
Falle einer Beſchwerde das Recht und, wenn von einer der im Beirat
vertretenen Organiſationen der Antrag geſtellt wird, die Pflicht, inner
halb drei Wochen den Beirat zu berufen.

S 4.
Arbeitsausſchuß.

Zur Mitberatung der laufenden Geſchäfte und zur Entlaſtun
des Vorſtandes wird vom Beirat ein Arbeitsausſchuß geſtellt, der ſi
aus je 2 von Arbeitgeber- bezw. Arbeiterſeite zu wählenden ordent
lichen Mitgliedern des Veirates zuſammenſetzt.

Der Arbeitsausſchuß iſt bei ſämtlichen wichtigeren Fragen oder
auf Wunſch eines Vorſtandsmitgliedes heranzuziehen. hat die
Verechtigung. Vorentſcheidungen zur Beſchleunigung der Erledigung
in an das Tarifamt gerichteten Streitfällen der Kreisarbeitsgemein
ſchaften zu treffen. Gegen die Schiedsſprüche iſt eine 14tägige Be
rufung, die ſchriftlich an das Tarifamt einzureichen iſt, an den Tarif
amtsbeirat zuläſſig. Wird innerhalb der 14tägigen Friſt kein Ein
ſpruch erhoben, ſo wird die Vorentſcheidung endgültig.

s 5. 5
Koſten. tDie Koſten der Geſchäftsführung werden nach folgendem Um

lageverfahren erhoben:
Jeweils am 1. Juni haben alle Arbeitgeber für jede beſchäftigte

Arbeitskraft 40 Pfg., wovon die Hälfte vom Lohn der Arbeitskraft
zu kürzen iſt, an die zuſtändige Kreisarbeitsgemeinſchaft bis zum
1. Auguſt als Jahresbeitrag an das Tarifamt abzuführen. Die Ueber
weiſung an das Tarifamt iſt von der Kreisarbeitsgemeinſchaft bis zum
15. Auguſt vorzunehmen.

Ueber Koſten der Geſchäftsführung und die Verwendung der
Gebühren iſt jährlich von dem Beirat ein Haushaltsplan aufzuſtellen.

Die Kaſſenführung liegt in den Händen des Vorſtandes. z
Falle der Auflöſung des Tarifamtes entſcheidet der Beirat üder Ver

wendung vorhandener Mittel und Einrichtungen. 3
Magdeburg, den 1. Auguſt 1919.

Landwirtſchaftliches Tarifamt Sachſ

Verdffentlicht: rMerſeburg. den 28. Anguſt 1919. S
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
e

Merſeburger Druch- und Verlagsanſtalt (L. Baltz).

Ausgabe von kondenferter Vollmilcg für ſehlende Friſchmilch.

des erheblichen Rückgangs der Zufuhren an Voll
milch erhalten diejenigen Verſorgungsberechtigten, die An
ſpruch auf täglich Liter Vollmilch haben (Kinder von 5 und
6 Jahren und Kranke)vom Sonntag, den 7. e 1919 ab
an Stelle von Friſchmilch bis auf Weiteres gegen Abgabe der
roten Milchkarte
für die Woche 1 Doſe kondenſierte Vollmilch zum Preiſe von
1,80 Mark.

Die Ausgabe erfolgt in der Milchſtelle Schubert, Burg
ſraße Nr. 16 an jedem Freitag und Sonnabend für die
Empfangsberechtigten der kommenden Woche, erſtmalig am
Freitag, den 5. September 1919 und Sonnabend, den 6. Sep
tember 1919.

Die Friſchmilchverkaufsſtellen dürfen die e
berechtigten mit roten Milchkarten unter keinen Umſtänden
mit Friſchmilch beliefern.

Merſeburg, den 2. September 1919.

L.-A. II. 2577/19. Der Magiſtrat-
Roßfſleiſch und Fleiſchwaren Verkauf

findet am 4. September 1919
bei Hoffmann, Brühl Nr. 6

Achtung Aektung! J
Hygienischer Artikel für Frauen.

m Verlangen Sie bitte sofort Prospekt kostenlos von v

F. Schleif, Leipzig-Vo.Konradstrasse 55.

9 Wer Prucksachen braucht,
wende sich an die Bee

Meere Pruet 1 Veraggantat

Halterstr 4. L. Balt2z relelos 10o0
(Verlag des „Merseburger Tageblatt“ Kreisblatt)

nachm. von 353 Uhr auf die Ordnungsnummern t Anfertigung jeder Art von Drucksachen

e nene rMerſeburg, den 3. September 1919. Zoitschriften Prospekte
2.A. I. 817/10. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt. Privat Geschafts- aärucksschen ärucksachen

Hülsenfrüchte? Flagblätter WerkePrima grüne und gelbe r e ein Poſtkollt 9 Pfd. netto, Spezialjtät: Formulare jeder Art

253 de al c Wernher ſkoni, ſo nete MassenauflagenUko Boelken, Langenfeld, Khld. 43. S m

T7 c e
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